30. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

DBeftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


— 


| Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 4. Februar, Nachmittags. Die Annahme des De⸗ 
miſſionsgeſuches des Grafen Beleredi von Seiten des Kaiſers 
gilt als unzweifelhafte Thatſache. N . N 

Das heutige Abendblatt der „Preſſe“ erfährt von gut unter⸗ 
richteter Seite der ehemalige Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Graf Mensdorff, ſei beitimmt, als Generaladjutant des 
Kaiſers an die Stelle des Grafen Cren neville zu treten. 

Peſt, 4. Februar, Abends. In der heutigen Schlußſitzung 
der Siebenundſechsziger-Kommiſſion wurde das Claborat des Fünf⸗ 
r nachdem die Berathung über die einzelnen 


teuern, . ſowie auf Geldfuß, Münzweſen und 


5 „Februar, Nachmittags. Die „Bayerſche Ztg“ 
München, 4. Febru⸗ 1 Wien Verhaudlun⸗ 


jetzigen Augenblick unverantwortlich von Seiten der Regierung ſein 


rer der Art, daß bei Gehältern von 3— 10,000 Piaſtern monat⸗ 
ich 20 %, bei Gehältern über 


Die Deutſchen in Oeſtreich. 
I 


Der als unzweifelhaft gemeldete Rücktritt des Grafen Beleredi 
bezeichnet aller Wahrſcheinlichkeit nach eine neue Wendung in der 
öſtreichiſchen Reorganiſationspolitik. Die ſlawiſchen Organe zitter⸗ 
ten vor dieſem Miniſterwechſel; denn auf den Grafen Beleredi hat⸗ 
ten ſich alle ihre Hoffnungen konzentrirt, Freiherr v. Beuſt bleibt 
ihnen ſuspekt. Nun, endlich wird ſich ja ſein Programm frei ent» 
hüllen können. 8 iſt das Mißtrauen der Slawen gegen ihn 
gerechtfertigt. Wenn der „Ausgleich“ mit Ungarn auf ſeine Rech⸗ 
nung kommt, dann läßt ſich vorausſehen, daß er ſein Bemühen da⸗ 
hin richten wird, die Intereſſen der Ungarn und Deutſchen zuſam⸗ 
menzufaſſen und mit dieſer vereinigten Macht den Anforderungen 
der Slawen entgegen zu wirken. Es iſt unmöglich von ihm zu 
glauben, daß er die Stellung der Deutſchen Preis geben werde. 

Denn was wäre Oeſtreich ohne die Deutſchen? In Ungarn, 
Böhmen, Mähren, Schleſien überall, wo numeriſch auch das nicht⸗ 
deutſche Element überwiegt, iſt Bildung, Gewerbfleiß, Kapital bei 
den Deutſchen. Wer dieſe Macht der Deutſchen in Oeſtreich ver⸗ 
kennt, kann ſich nicht berufen glauben, dieſes Land zu regieren. 

Die Deutſchen in Oeſtreich unterdrücken, heißt dem Staat das 
Bindemittel nehmen, ihn dem Naturzuſtande nähern. 5 

Es liegt uns die Schrift eines Deutſchöſtreichers, Poinz, (er⸗ 
ſchienen in Leipzig bei O. Wigand 1867) vor, welche die Frage 
Staat oder Nationalität aufwirft? und aus dem hier angedeuteten 
Geſichtspunkt beantwortet. Wir haben früher an dieſer Stelle die 
Auch vertreten, daß der Staat über der Nationalität ſtehe, daß er 
ich ſelbſt Zweck ſei. Aehnlich jagt der Verfaſſer: „Die Pflege der 

ationalität mag immerhin als eine Bemühung der Nation mit 

ntereſſe wahrgenommen werden, eine Aufgabe, ein Zweck 
des Staates iſt ſie nicht. Ja, der Kultus der Nationalität 
ann der Erreichung der Staatszwecke ſogar abträglich werden.“ 


fen ge Wo in dem Volke eines Staates mehrere Nationen inbegrif⸗ 
S find, wo dieſelben ſich nicht damit begnügen, der Pflege ihrer 
brachen im Hauſe und in den von ihnen ſelbſt geſchaffenen An⸗ 


Dienſtag, den = Februar 1867. 


ner Zeil 


30. 


Znſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


ng 


ftalten zu obliegen; wo fie die Attribute des Staats für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen; wo ſie die Zwecke des Staates für nationale Zwecke 
erklären; wo ſie Staaten im Staate errichten wollen, da geht, wenn 
dem nicht geſteuert wird, die Möglichkeit der Einheit in der Aktion 
des Staates verloren; da zerſplittert ſich die volle Kraft deſſelben, 
die auf die ichen f der Staatszwecke gerichtet ſein ſollte, in tau⸗ 


ſenderlei Rückſichten für dieſe und jene Nationalität und über der 
vergeblichen Bemühung, den zahlloſen Ambitionen der Nationali⸗ 
täten zu genügen, leidet der Rechtszuſtand, nimmt der Wohlſtand 
ab un Die Bildung wird die Dienerin der Nationalität; den Na: 


tionalitäten zuliebe findet häufig eine Umkehr in der Bildung ſtatt. 


Dies iſt dermalen das traurige Schickſal des Staates Oeſtreich.“ 
Der Verfaſſer geht darauf ſpecieller auf die Folgen der natio⸗ 
nalen Proſelytenmacherei ein und ſchildert beſonders das Treiben 
der Magyaren in den Jahren 1848 und 1849. Er weiſt urkund⸗ 
lich nach, daß als Mittel der Magyariſirung ſogar die rohe Gewalt 
angewendet worden ſei und führt Tauſende deutſcher Namen auf, 
die zu jener Zeit des Terrorismus in magyariſche umgewandelt 
wurden. EB 
Wenn aber ſchon, bemerkt dazu der Verfaſſer, eine Nation, 
die erſt ein Staat werden will — das „Wie!“ liegt außerhalb des 
Rahmens dieſer Betrachtungen — ihre Kräfte aufs Aeußerſte an⸗ 
ſtrengt, um durch Aſſimilation Dasſenige herbeizuſchaffen, was fie 
die politiſche Nation nennt und mittelt welcher dann die Ge⸗ 
ſammtintereſſen vermittelt der Aufbietung und Ordnung der 
Kräfte der Geſammtheit leichter verwirklicht werden können, als 
durch disparate Elemente in ihrem Schooße wie viel mehr Urſache 
hat dann ein thatſächlich beſtehender Staat, jenem Auseinander⸗ 
gehen der Wünſche, Intereſſen, Sprachen u |. w. zu ſteuern, wel⸗ 
ches die Kooperation zur Erreichung der Zwecke des Staates jo 
1 erſchwert, oder geradezu unmöglich macht. Welch 
roßes Intereſſe hätte z. B. Oeſtreich, um eine Baſis zur Ein⸗ 
beit ſeiner Aktion zu gewinnen?!“ Ä 
Die volle Gleich erechtigung aller Stämme in Oeſtreich hält 
der Verfaſſer für unmöglich, ein Stamm müſſe herrſchen, und 
zwar der durch Intelligenz bevorzugte. Jedem könne man nicht 
gerecht werben. 5 5 


Man darf in Oeſtreich maghariſiren, czechifiven, poloniſiren, 
ſloveniſiren, romaniſiren, aber germaniſiren darf man bei Leibe 
nicht. Und wo irzend eine Spur auftauchen ſollte davon, daß ir⸗ 
gendwo auf „fremdem“ Gebiete Deutſch getrieben werde, da ſind 
ſie dahinter her, als ob es gälte, daß goldene Vließ der urangeſtamm⸗ 
ten Sprache gegen die Invaſion eines afrikaniſchen Negerdinlektes zu 
vertheidigen. So interpellirte in der Sigung des Agramer Land⸗ 
tags vom 4. Dezember 1866 der Schriftführer Dutkovie das 
Präſidium: er habe aus Zeitungen entnommen, daß der Iriger 
Stuhlrichter (2) in der katholiſchen Schule zu Ruma die deutſche 
Sprache als Unterrichteſprache gebrauche. Es wurde in der That 
das Präſidium erſucht, ſich über dieſe Sache zu unterrichten und dem 
Landtage das Nähere zu melden. 

Ja, das Germaniſiren wird nicht nur perhorrescirt und mit 
allen Mitteln hintangehalten, ſondern es giebt ſogar Geſetze, welche 
deutſche Kinder zwingen, inferiore Sprachen in den Schulen zu 
lernen; jo das Geſetz „wegen Durchführung der Sprachengleichbe⸗ 
rechtigung an den Volks- und Mittelschulen in Böhmen vom 18. 
Jänner 1866“, nach welchem die Gleichberechtigung darin beſteht, 
das deutſche Kinder Böhmens in den Volks- und Mittelſchulen 
czechiſch lernen müſſen! 5 re 

Wo es ſich aber um Blut, um Geld, ja ſogar wo es ſich in 
letzter Inſtanz um die Sprache handelt, da muß am Ende doch der 
Deutſche in Oeſtreich herhalten.“ 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 3. Febr. Die Koburg⸗Gothaiſche 
Regierung hat die beiden Geſetze, betreffend die Wahlen zum 
Reichstage und die Bewilligung von Di äten an die Abgeordneten, 
hierher mitgetheilt. Hinſichtlich der Diäten wird angeordnet, daß 
biejelben aus der Staatskaſſe zu zahlen ſeien, da jedoch die herzog⸗ 
liche Regierung wünſcht, auch in dieſer Beziehung in möglichiter 
Uebereinſtimmung mit den Bundesgenoſſen zu handeln, ſo iſt über 
die Höhe der Diäten eine Normirung noch offen gehalten. — Die 
in Marſeille für Preußen gebaute Panzerfregatte „Friedrich 


Karl“ hat eine Länge von 280 Fuß, eine Breite von 50 Fuß, einen 
Tiefgang von 23 Fuß und einen Tonnengehalt von 4050 Tong. 
Der Panzer iſt theils 5, theils 4½ Zoll ſtark und die Maſchine der 
Fregatte hat 950 Pferdekraft. Die Beſatzung des Schiffes wird 
aus etwa 500 Mann beſtehen und die Armirung aus 16 gezogenen 
Zweiundſiebzigpfündern. — In jüngſter Zeit ſcheint man die An⸗ 
ſicht gefaßt zu haben, daß, weil in den Donaufürſtenthümern ein 
deutſcher Fürſt iſt, dort auch ein beſonders günſtiges Aſyl für 
deutſche Auswanderungsluſtige zu finden ſei. Namentlich 
reflektiren viele dahin Auswandernde auf Stellungen im Staats⸗ 
oder Hofdienſt. Zur Warnung dürfte die Mittheilung dienen, daß 
die meiſten dahin Ziehenden ſich getäuſcht ſehen und entblößt von 
Reiſemitteln die dortigen deutſchen Konſulate um Unterſtützung zur 
Heimkehr angehen, die ihnen nicht gewährt werden kann. Die Hof⸗ 
dienſtſtellen in Bukareſt find ſämmtlich beſetzt, und auf eine An⸗ 
ſtellung im Staatsdienſte kann jedenfalls feiner Rechnung machen, 
der, wie es bei den Deutſchen meiſtens der Fall iſt, der dortigen 
Landessprache nicht vollkommen mächtig iſt. Am eheſten finden 
noch Handwerker Beſchäftigung, aber auch dieſe nur, wenn ſie der 
dortigen Sprache einigermaßen mächtig ſind und jedenfalls nur, 


D. 


wenn ſie bereits ein ſicheres Engagement nach den Donaufürſten⸗ 
thümern erhalten haben. 

In der jüngſten Zeit ſind in den preußiſchen Garniſons⸗ 
Lazarethen Verſuche mit der Benutzung von Drahtmatratzen 
angeſtellt worden, die ſehr befriedigend ausgefallen ſind. Dieſe 
Matratzen beſtehen aus einem eiſernen Rahmen mit erhöhtem Kopf⸗ 
ende und einem Drahtgeflecht, außer welchem es nur einer Haar⸗ 
matratze mit 13 Pfd. Füllung bedarf. Sie bieten ein angenehme⸗ 
res und reinlicheres Lager als die bisher üblichen Matratzen und 
dürften wegen der größeren Dauerhaftigkeit auch weit ſparſamer 
ſein. Es wird deshalb ihre allgemeine Einführung beabſichtigt, 
doch ſollen zunächſt in ſämmtlichen Lazarethen Verſuche angeitellt 
werden, über deren Erfolg die einzelnen a ſpä⸗ 
teſtens bis zum 1. April 1868 zu berichten haben. — Die pielige 
Centralkommiſſion für die Pariſer Ausftellung wird in den 
nächſten Tagen eine Anzeige erlaſſen, wann die auf der Seineinſel 
Villancourt beabſichtigten ten daun bug it landwirth 
ichen Maschinen ftattfinden Aen. damit die ſich dafür inte 


Bun 


Ausſtellung einrichten können. Die Konkurrenzys uche werden 
von 14 Tagen zu 14 Tagen stattfinden, daneben aber einfache Probe⸗ 
Verſuche, zu welchen e noch eine weitere benachbarte In⸗ 
N N wird, täglich nach Belieben vorgenommen werden 
ürfen. 
Berlin, 4. Februar. Das Vergehen des in Glogau ver⸗ 
hafteten Generals v Prittw itz beſteht darin, daß derſelbe thätigen 
Antheil an der Verbreitung von Flugſchriften bei Beginn des vor⸗ 
Jährigen Krieges genommen hat, in denen Landwehrleute aufgefor⸗ 
dert wurden, der Einberufung zu den Fahnen keine Folge zu leiſten. 
— Die Angaben einiger Blätter über den Schluß der Landtags- 
ſeſſion ſind jedenfalls voreilig, da das Staatsminiſterium heute 
noch nicht im Stande iſt zu berechnen, welche Zeit noch zur Exledi⸗ 
gung der ausſtehenden Arbeiten erforderlich iſt. Unter anderm 
hat das Herrenhaus noch ſeine zweite Abſtimmung über die Ergän⸗ 
zung des Abgeordnetenhauſes vorzunehmen, und die Eiſenbahn⸗ 
Anleihe-⸗Vorlage wird wahrſcheinlich vom Herrenhaus nach Strei⸗ 
chung des vom Abgeordnetenhauſe amendirteu §. 6. an dieſes zu⸗ 
rückgehen müſſen. Hinſichtlich des Vertrags mit Thurn und Taxis 
erwartet man vom Herrenhaus, deſſen Kommiſſion heute ihre erſte 
Sitzung hält, eine ebenjo raſche Erledigung, wie vom Abgeordneten⸗ 
hauſe — In Betreff der dieſer Tage bekannt gewordenen Liſte von 
neu ernannten Beamten für Hannover iſt nachzutragen, daß 
ihre Anſtellung keine definitive iſt, ſondern daß ſie nur mit kom⸗ 


miſſariſcher Wahrung der bezeichneten Funktionen beauftragt find - 


an Stelle der zur Dispoſition geſtellten früheren Inhaber der Aem⸗ 
ter. Eine definitive Beſetzung wird erſt erfolgen, wenn das ganze 
Verwaltungsweſen der Provinz organilict ſein wird. — Das ſchon 
früher erwähnte Bild des Königs, welches dem 5 Ma⸗ 
giſtrat für deſſen Sitzungssaal zum Geſchenk beſtimmt iſt, iſt heute 
übergeben worden. Gemalt iſt es von Arnolt. Es ſtellt den König 
in Lebensgröße dar ſtehend an einem Tiſch, die rechte Hand geftügt 
auf den Feldherrnſtab, der auf dem Tiſche ruht. Auf Dielen: er⸗ 
blickt man ferner die Krone und die Reichsinſignien, ſowie die auf 
den däniſchen und den öſtreichiſchen Krieg bezüglichen Orden. Der 
König trägt die Uniform des erſten Garderegiments. Hinter ihm 
hängt der van über einen Stuhl ausgebreitet, und im Hinter» 
pa ſieht man an einem halb zur Seite gezogenen Vorhang vor⸗ 
ei in ein Schlachtfeld hinaus, auf dem gerade eine heftige Aktaque 


ſtattfindet. — In Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen wird 


ier nicht das bei den Landtagswahlen übliche Verfahren der Ver⸗ 
15 von Einladungen an die einzelnen Wähler beobachtet wer⸗ 
den, ſondern jeder Wähler hat ſelber ſein Wahlrecht zu wahren. 

— Die Kur bei Ihren Königlichen Majeftäten, welche 
ſchon für Donnerſtag den 24. v. Mts., Allerhöchſt befohlen war je- 
doch wegen Unwohlſeins Sr. Majeſtät des Königs ausgeſetzt wer⸗ 
den mußte, hat nunmehr am Sonnabend, den 2. d. Mis, Abends 
nach 8 Uhr im hieſigen königlichen Schlofſe ſtattzefunden. 

— Ihre Najeitit die Königin haben A de geruht, 
nachſtehendes Allerhöchſtes Schreiben an den St. Johanniter⸗ 

alteſer-Orden zu richten: „Der St. Johanniter⸗Malteſer⸗ 
Orden hat während des letzten Krieges durch ſeine aufopferungs⸗ 
vollen Leiſtungen ſich ſeiner großen hiſtoriſchen Vergangenheit wür⸗ 
dig bewieſen und die hingebende Hülfe verſchiedener geiſtlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften zweckmäßig zu verwenden gewußt. Es gereicht Mir 


haft? 


zur größten Genugthuung und Freude, hierfür dem Orden und zu⸗ 
nächſt Ihnen, als einem Vertreter deſſelben, aus Anlaß des Be⸗ 
richts über feine ſegensvolle Wirkſamkeit, den Sie Mir eingereicht 
er Meine volle Anerkennung auszusprechen und dadurch dem 

anke, den das Vaterland auch dieſem Orden ſchuldet, den geeig⸗ 
neten perſönlichen Ausdruck zu verleihen. Berlin, den 22. Ja⸗ 
nuar 1867. Auguſta.“ — An den Grafen Franz Egon Mar⸗ 
quis von und zu Hoensbroech auf Schloß Haag. 

— Die kommende Woche wird vorausſichtlich in mehr als 
einer Beziehung entſcheidend ſein. In den Angelegenheiten der. 
Norddeutſchen Konferenz wird der Vertrag, wenn er überhaupt vor 
den Wahlen zu Stande kommen ſoll, zum Abſchluß gelangen müſ⸗ 
ler Man hatte bis jetzt als den äußerſten Termin für den Schluß 
der Konferenz den 10. Februar angenommen. Die geſtern ſigna⸗ 
liſirte Angie, daß es vielleicht zu der vorläufigen Unterzeichnung 
wichtiger Beſtimmungen oder Theile des Entwurfs kommen könnte, 
hat noch keinen ſicheren Anhaltspunkt. Die wichtigſte Beſtimmung 
ift ohnehin die financielle Forderung, um deren definitive Feſtſtel⸗ 
lung es ſich bis in die letzten Tage gehandelt hat. (Köln. Ztg) 

— Es ſoll der Wunſch ſein, ſchreibt die „N. P. Z.“, daß der 
Norddeutſche Bunde svertrag im Laufe dieſer Woche zum Ab⸗ 
ſchluſſe und zur Unterzeichnung gelange. Ausſichten dafür ſind 
vorhanden. b 

— Den herzogl r en Regimentern ſind die Fah⸗ 

nenbänder für den Feldzug von 1866 8 worden. 

— Der Landrath v. Wurmb zu Weißenfels hat in Bezug 
auf feine Kandidatur zum Norddeutſchen Parlamente eine Erklärung 
veröffentlicht, in welcher es u. A. heißt: 

Im ganzen Wahlbezirke glaube ich bekannt genug zu ſein und nicht noch 
nöthig zu haben, ein politiſches Programm aufzuſtellen; die Wahlprogramme 
ſämmtlicher politiſchen Parteien werden ohnehin faſt gleich ſein. Wenn aber 
ein Wähler zu wiſſen wünſcht, warum grade ich mich für befähigt halte, mei⸗ 
nem engern Vaterlande bei der Bildung des Norddeutſchen Reichstages Dienſte 
u leiſten, ſo antworte ich, daß ich hoffen dürfe, daß meine ziemlieh genaue 

enntniß der Verhältniſſe der Thüringiſchen Staaten und die Erfahrungen, 
welche ich während meines 1 als Civil⸗Kommiſſar im Königreiche 
1 7 le zu ſammeln reiche Gelegenheit hatte, dem preußiſchen Staate gerade 
bei nſtituirungsarbeiten des Reichstages von Be fein würden. Denn 
namentlich aus Sachſen und Thüringen wird den Be — 8 5 der preußiſchen 
Achten der zäheſte Widerſtand entgegengeftellt werden. Es gilt jetzt, dieſen 


chten energiſch entgegenzutreten. 5 
berichtet, daß dort geſtern, den 3. d. 


$ — Aus Neuwied wird 
Fu nach kurzem Krankenlager Se. Durchl. Prinz Ma rimilian zu 


Wied, kgl. preußiſcher Generalmajor a. D. und nn des 
i Eiſernen Kreuzes, in ſeinem 85. Lebensjahre verſtorben iſt. 
Se Hannover, J. Februar. Dr. Windthorſt, der vormalige Juſtizminiſter, 
iſt, nachdem er einen Tag bei der Königin auf der Marienburg zugebracht hatte, 
8 eſtern nach Berlin geveift, um dort unter den Auſpicien des Lord Loftus ein 
Abkommen in Betreff der Vermögensrechte des Königs Georg V. zu verſuchen. 
Mit ihm wird ſich auch der Geh. Finanzrath v. Klend, der Bewahrer der 20 
8 Millionen in London dort, einfinden. Die Herren ſollen ziemlich weitgehende 
Anſprüche durch die Kapitulation von Langenſalza begründet finden; anderer⸗ 
ſeits hört man, daß ae geneigt ſei, jedes irgend thunliche Zugeſtändniß zu 
machen. Dennoch, obwohl mit der längſt erfolgten Eidesentbindung der Civil⸗ 
beamten und der nun auch zugeſtandenen Verabſchiedung der Offiziere und 
Soldaten das hauptſächlichſte Hinderniß einer Ausgleichung befeitigt i 
1 ans mit gelegen, aß wolle muß, oder do) debe mit 
unmittelbar von König Georg Beauftragten unterhandeln weil allein auf die 
ſem Wege der Anlaß geboten ſei, den König zur Anerkennung der neuen Ord⸗ 
nung zu bewegen, oder doch aus dem Abſchluſſe der Unterhandlung die Aner⸗ 
kennung mindeſtens zu folgern. Weil aber der König auf direkte Unterhand⸗ 
lung keinenfalls eingehen würde, ſo meint man, wäre die Beſeitigung der 
Schwierigkeiten noch immer ungewiß. (Köln. 3.) 

Sächſ. Herzogthümer. Weimar, 4. Februar. Dem 
heute eröffneten außerordentlichen 3 iſt ein Geſetzentwurf 
vorgelegt, betreffend die Aufhebung des almonopols gegen eine 
Besteuerung der Produktion oder der Einfuhr des Speiſeſalzes zu 


2 Thaler pro Centner. 


Oeſtreich. 

Wien, 1. Februar. Herr v. Beuſt hat mit ſeinen Verſuchen, 
eigene Politik im Orient zur Geltung zu bringen, bisher nicht 
viel Glück gehabt, und in den Tuilerien, wo man mit Oeſtreich 

einig zu a hoffte, eine unliebſame Ueberraſchung hervorgebracht. 
Man fürchtet von der Beuſt'ſchen Initiative das Gegentheil deſſen, 
weſſen man ſich von Oeſtreich verſehen haben mochte: anſtatt einer 
Abſchwachung der orientaliſchen Kriſis, ihre Verſchärfung und Zei⸗ 
tigung. Von einer ſolchen Enttäuſchung bis zu dem Verdacht, daß 
Oeſtreich in geheimem Einverſtändniß mit Rußland handle, it ein 
kurzer Schritt. Herr v. Beuſt ſcheint den Nachtheilen eines ſolchen 
Eindruckes durch kg vorbeugen zu wollen, die keinen 
andern Zweck haben, als dem Argwohn Frankreichs eine andere Nic)» 
tung zu geben. Man begegnet in der Preſſe bald hier, bald dort, 
bald verſtecktere, bald offnere Hinweiſungen auf Pläne, die zwiſchen 
Preußen und Baiern gegen Frankreich geplant würden Napo⸗ 
poleon IH. ſoll gewiſſermaßen auf die Fährte ſeiner eigentlichen 
Feinde geleitet und in der 1 Allianz um ſo ſicherer befe⸗ 
feſtigt werden. Muthmaßlich aber wird man in Paris ſeine In⸗ 
formationen über die Abſichten der deutſchen Regierungen nicht aus 
der öſtreichiſchen Rehe ſchöpfen. a 

Wien, 3. Februar. Beleredi hat das Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht. Es iſt vom Kaiſer noch nicht angenommen. Der Mi⸗ 

niſſter wohnt jedoch ſeit geſtern nicht mehr den Miniſter⸗Konferen⸗ 
zen bei. (B. B. 3.) 


Frankreich. 

arts, 2. Febr. Die Rednerbühne, die ſetzt in der Deputirtenkammer 
bei Nacht wieder hergeſtellt wurde, ift ein ehrwürdiges Stück Möbel; ſie ſtand 
bereits im Saale der Fünfhundert, und die Basreliefs, womit ſie ausgeftattet 
ift, gehören dieſer großen E oche an. Dieſe Basreliefs beſtehen aus zwei weib⸗ 
lichen Figuren, von denen die eine die Geſchichte, wie bie ſchreibt, die andere den 
Ruhm, wie er in die Trompete ſtoßt, darſtellt. Vor jeder dieſer weiblichen Sie 
uren erhebt ſich ein galliſcher Hahn und in der Mitte erſcheint ein kleiner Altar 
mit dem Sanustopfe ; über dem Altre ift das Bild der Freiheit zu ſehen. Dieſe 
Basreliefs wurden von Lemot im Jahre VI. gemacht; über dem „J. J. Le- 
mot fecit an. VI. iſt die Jahreszahl 1798 ſpäter eingravirt worden. Als der 
18. Brumaire den Saal der Bünfhun ſchloß, wurde die Rednerbühne in den 
Keller des gefeggebenden Palaſtes verbannt, doch Hatte, im Vorgefuhle anderer 
Zeiten, der Baumeiſter, der fie abrif, ſorglich die einzelnen Marmorſtucke nu. 
merirt, jo daß die Wiederherſtellung leicht und treu erfolgen konnte als der 
Parlamentarismus als Phönix aus dem Grabe erſtand. Unter der Juli⸗Regie⸗ 
rung wurde die Tribüne in den neuen Kammer-Saal verpflanzt; unter der Re⸗ 
publik von 1848 wurden die Sitzungen der konſtituirenden und der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung in der Salle de Carton aaf jo genannt, weil er pro⸗ 

viſorſſch in Eile in der Cour d'honneur des alaſtes errichtet ward. a 
Nach dem Staatsſtreiche von 1852 wurde der geſetzgebende Körper wieder 
in die ehemalige Deputirtenkammer eingewieſen, nachdem die Tribüne fortge⸗ 
chafft, die 8 davon abgetrennt und zum Schmucke der Facade des 
Jeane enutzt worden waren. Zum zweiten Male wurde die 
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ſt, wird ; 


ednerbühne in die Rumpelkammer gebracht, jedoch auch diesmal, in Ausſicht 


auf andere Zeiten, wieder ſorglich Stuck vor Stück numerirt; und richtig, nach 
fünfzehn Jahren ift ſie durch den Grafen Walewski wieder auferweckt worden 
aus dem Grabe, und Herr v. Ioly, der Architekt des plus ebenden Körpers, 
hat fie wieder an das helle Sonnenlicht befördert. Die Miniſter⸗ und Staats ⸗ 
rathsbänke, welche den Raum einnahmen, wo jetzt wiederum die Tribüne ihr 
altes Recht in Anſpruch nahm, wurden nun 
nummerirt in den Keller an die Stelle, wo die üne beigeſetzt war, gebracht. 
Fortan werden die Miniſter wieder, wie ehedem, im erſten Range der Bänke 
des Hemicyklus Sitz haben. Damit aber nichts in der äufesen Einrichtung der 
Depüͤtirtenkammer — es wird jetzt auch wohl wieder an der Zeit fein, dieſe 
e wieder zu ln zu bringen — fehle, iſt der geſchickte Architekt 
Joly gegenwärtig mit H ellung der zweiten Reihe der Tribünen für das Pur 
blikum beſchäftigt, genau wie fie unter dem Juli⸗Könige beſtand. Auch im 
Senate find Arbeiter mit Wiederaufbau der Rednerbühne beſchäftigt. Uebri⸗ 
gens hatte Troplong bereits für die Senatoren ein kleines Tribünchen an der 
einen Seite des Hemicyklus anbringen laſſen. Ob auch die Logen fürs Publi⸗ 
kum im Senate hergeſtellt werden, n unentſchieden. Sofort nach Eröff⸗ 
nung der Seſſion wird dem Senate ein Beſchluß über Ebweiterung der Rechte 
dieſes Hauſes vorgelegt werden. (Köln. Stg.) 

Paris, 3. Februar. Die „France“ berichtet heute, daß 
über die Rednerbühne, die ſeit geſtern im Aufbau be⸗ 
griffen war, anders verfügt ward; eine Tribüne ſoll nun zwar ge⸗ 
ſtattet bleiben, aber nicht die alte von Marmorſtein und mit den 
hiſtoriſchen Erinnerungen. Dieſe ſpazirt bis auf beſſere Zeiten zum 


als hölzernes Modegeſchöpf leicht von der Stelle bewegt und 
beſeitigt werden kann. Die „France“ macht den Zuſatz, die alte 
Marmor⸗Tribüne ſei zu eng a ein Redner, der viel Papier 
während der Rede gebraucht hätte, habe nicht Platz genug gehabt, 
ſeine Hülfsmittel auf dem Rande auszubreiten. 
Die „France“ rechnet aus, daß Bayern, Würtemberg, Baden 
und Selen 275,000 Mann auf die Beine bringen könnten, alſo 
recht wohl eine unabhängige Stellung (d. h. ein Rheinbündchen) 
ſich zu begründen „den Muth haben dürften“; indeß der Fürſt 
Hohenlohe wolle nun einmal die Union mit Preußen und in Karls⸗ 
ruhe verfolge man dieſelbe Richtung; zu einer Militärkonvention 
ſei es jedoch noch nicht gekommen; man halte es für zeitgemäßer, 
noch zu laviren und einſtweilen die Heeres⸗Umgeſtaltung zu betrei⸗ 
ben, die Hohenlohe dann „zu Preußens Verfügung ftellen wolle.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 4. Februar. Zu Marchienne⸗au⸗Pont ift die Ruhe 
wieder hergeſtellt; man erwartet, daß die Arbeiter unverzüglich ihre 
gewohnte Beſchäftigung wieder aufnehmen werden. 

Aus Haſſelt iſt kein neuer Fall der Rinderpeſt gemeldet worden. 


öffentlichen Diskuſſion des 


einer miniſteriellen Kriſis. Der öftreichiiche Geſandte, Freiherr 


übeck, iſt hier eingetroffen. 8 
Küt 1, 1] r ei 3 G. rücht, das Mi 77 . 
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Rußland und Polen. 

IJ Aus Polen, 1. Februar. Die mit Päſſen über die 
Grenze kommenden Reiſenden wiſſen, daß ſie die Viſa zur Rück⸗ 
reiſe beim Kriegschef des Bezirks einholen müſſen; dagegen können 
die mit bloßen Legitimationskarten Reiſenden ſehr leicht in Ver⸗ 
legenheit kommen, wie es kürzlich einem Kaufmann aus dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen erging. Derſelbe hatte mehremale die Reiſe 
über Slupce nach Polen, wo er auf einem zwei Meilen von der 
Grenze belegenen Dorfe Geſchäfte hatte, mit Legitimationskarte - ge⸗ 
macht und war mit dem bloßen Viſa des Woyts wieder unange⸗ 
fochten zurückgereiſt. In dem letzten Drittel des Januar machte 
er dieſelbe Reiſe, und kam mit dem Viſa von demſelben Woyt, der 
ihm bisher ſtets die Karte zur Rückreiſe viſirt hatte, auf der Rück⸗ 
tour in Slupee an, wo er den Beſcheid li die Karte müſſe vom 
Naczelnik wojenny viſirt ſein. Seine Berufung darauf, daß er 
ſchon mehre male zurückgereiſt ſei und das Viſa des Woyts genügt 
habe, half nichts, er mußte nach Konin, alſo vier Meilen zurück⸗ 
machen. Da er dort erſt gegen acht Uhr Abends ankam, mußte er 
natürlich übernachten. Sei es nun, daß er vielleicht in ſeinemAer⸗ 
ger über die unnöthigen Verzögerungen etwas vorlaut im Bureau 
des Naczelnik war, oder lag irgend ein andrer Grund vor: man 
ließ ihn in Konin warten bis Nachmittags 4 Uhr, fo daß er leine 
Ausſicht mehr hatte, noch über die Grenze zu kommen, und noch⸗ 
mals in Konin übernachtete Er kam den folgenden Tag, alſo erſt 
am 4. Tage nach ſeiner Abreiſe von Hauſe wieder dahin zurück. 

Nach dem neuen Paßgeſetz ſteht es im Ermeſſen der Behör⸗ 
den, bei Ertheilung von Auslandspäſſen an Inländer die Zahl der 
Reifen nach der bisherigen Form auf vier zu beſchränken oder die 
beſchränkende Bemerkung ganz wegzulaſſen, jo daß der Inhaber 
während der Dauer des Paſſes ſo oft die Grenze paſſiren kann, 
als es ihm beliebt. Bei Gewerbtreibenden im Grenzgebiet iſt dieſe 
Praxis ſchon längere Zeit in Uebung. 

7 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 
(24. Sitzung vom 4. Februar.) 
111/, Uhr. Die Tribünen find ſchwach beſetzt. Am Diner 


Eröffnung f 
ra 


tiſch der Miniſterpräſident Graf Bismarck, Miniſter v. d. Heydt, 
Itzenplitz, und mehrere Regierungskommiſſarien. 

Präſident Graf Stolberg⸗Wernigerode — Mittheilungen von 
den aus dem Abgeordnetenhauſe herübergekommenen Vorlagen, ſowie vom 
Eintritt des neuen Mitgliedes des Haufes, b. Kwileeki. Darauf wird in die 
Tagesordnung eingetreten, deren erſter Gegenſtand der Bericht der Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſion über das Geſetz, betreffend die Uebernahme der Zinsgarantie des 
Staats für das Anlagekapital einer Eiſenbahn von Köslin nach Danzig iſt. — 
Die Kommiſſion beankragt, das Geſetz unverändert in der Form anzunehmen, 
wie es vom Abgeordnetenhauſe herübergekommen iſt. — Berichterſtatter Herr 
v. Below befürwortete die Rh I des Kommiſſionsantrages. — Handels- 
minifter na genplig betont die Nothwendigkeit der . Bahnlinie. 
— Perr v. Kleiſt⸗Retzow empfiehlt den Antrag nochmals und richtet das 
Erſuchen an die Staatsregierung, das zweite Geleiſe der ar unächſt nur 
bis Schneidemühl legen zu laſſen, da der Bau einer direkten 05 von Dir⸗ 
ſchau nach Schneidemühl wunſchenswerth ſei. — Der Handelsminifter erklärt, 
daß er ein beſtimmtes Verſprechen, betreffend die Legung des zweiten Bahn⸗ 
3 nicht abgeben, ſich une Kür Vorſchriften darüber machen laſſen könne. 

er Bau einer Bahn von Dirſchau A Schneidemühl ſei allerdings wün- 
ſchenswerth, und ſolle ſobald wie möglich in Erwägung gezogen werden. — 
Das Geſetz wird darauf angenommen. 


b ſorglich etiquettirt und 


dritten Male in den Keller und an ihrer Stelle tritt ein Geſtell 
von Akaju, das dieſelbe Höhe wie die alte ſolide Tribüne haben und 


„Nuovo Diritto“ dementirt in entſchiedenſter Weiſe das Gerücht 


Auflöſung der Kammer vorgeſchlagen, für grundlos. 


daß auch auf die Forſtwirthſchaft di 


fällt die Mehrzahl aller unſerer 
diefer Bahn treffen aber bei den meſſten zu. 
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Der zweite Gegenftand der Tagesordnung iſt der Bericht der Eifenbahn- 
kommiſſion, betreffend die Anleihe von 24 Millionen zu Eiſenbahnzwecken. — 
Die Kommiſſion beantragt, den entwurf, wie er im Abgeordnetenhauſe 
— 9 ꝗ— worden iſt, mit der Modi anzunehmen, daß der 8. 6. folgen⸗ 
9 ge e er va 

„Jede Verfügung taatsregierung über die Verbindungsbahn 
Berlin, die Eiſenbahnen von Dittersbach he rg Im und von ae 
— a durch Veräußerung bedarf der Zuſtimmung der Landes⸗ 

ung.“ 2 
Nach dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes lautet der 8. 6.: Jede Ver⸗ 
In der Staatsregierung über eine der durch dieſes Geſetz berührten Eifen- 
bahnen durch Veräußerung oder Verpachtung bedarf zu ihrer Rechtsgültigkeit 
der Zuſtimmung beider Häufer des Landtages. 

In dem Vorſchlage der Kommiſſion des Herrenhauſes find alſo ausgelaſ⸗ 
ſen von der im obigen Paragraph ausgeſprochenen Beſchränkung die Oſtbahn, 
die ET Eiſenbahn, die Nie derſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, 
De 25 iſche Gebirgsbahn und die Verbindungs⸗Eiſenbahn in 

res lau. 
Blerichterſtatter Dr. Elwanger empfiehlt die Annahme des Kommif- 
ſtonsantrages und ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß ein Einverſtändniß 
mit dem andern Hauſe nicht erzielt worden ſei; der Mangel an Zeit trage aber 
die Hauptſchuld daran. 

Graf Rittberg befürwortet in längerer Ausführung den Kommiſſions⸗ 
Kan Eine jo wichtige Saen de wie die im 5. 6, enthaltene, dürfe 
nicht jo nebenbei in einem Spezialgeſetz behandelt werden. 

Ur. Baumſtarſck bittet, den 5. 6. fo anzunehmen, wie er vom Abgeord⸗ 
netenhauſe beſchloſſen worden iſt; das Geſetz werde ſonſt in dieſer Seſſton nicht 
mehr zu Stande kommen. Nach Art. 99 der Verfaſſung habe das Abgeord. 
netenhaus das materielle Recht zur Aufſtellung dieſes Paragraphen. Das 
Abgeordnetenhaus hat das richtige Prinzip auf einen ſpeziellen Fall angewandt; 
iſt zu dem Beſchluſſe durch das Verfahren der Staatsregierung bei der Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn bewogen worden. Die Vorwürfe, die man dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe darüber macht, find ungerechtfertigt. Der Beſchluß iſt weder 
ein Eingriff in die Exekutive, noch in die Staatsverwaltung. Höchſtens kön⸗ 
nen die Worte „oder Verpachtung“ Bedenken hervorrufen; dieſe kann man 
aber ſtreichen, und das Abgeordnetenhaus wird auf dieſe Aenderung wohl ein» 
gehen. (Redner übergiebt dem Präfidenten ein dahin lautendes Amendement). 
Die Herren Miniſter des Handels und der Finanzen haben allerdings erklart, 
daß ſie nicht daran denken, die Bahnen zu 1 ſo anerkennenswerth 
und ehrenwerth dieſe Verſicherung auch iſt, fo iſt ſie doch objektiv nicht genü- 
gend; man muß aber bedenken, daß ſowohl die Perſönlichkeiten des Miniſte⸗ 
riums, als die Rechtsanſchauungen Wandlungen unterworfen werden können. 
Das ift ja eben der Hauptgrund fur den Paragraphen; das Recht der Landes⸗ 
vertretung, das gegenwärtig nicht beſtritten wird, ſoll ein für alle Mal feſtge⸗ 
ſtellt werden; dies iſt ebenſo nöthig, wie die Sicherſtellung der Rechte der 
Krone. Das Abgeordnetenhaus iſt deshalb Beh in feinem Rechte. — 
Der Antrag der Kommiſſion ift unvollftändig un ae ich bitte ihn des⸗ 
halb abzulehnen. Ich würde es tief bedauern, wenn ein neuer Konflikt hervor ⸗ 
gerufen würde; ich bitte deshalb das Haus dringend, das Möglichfte zur Ver⸗ 
meidung deſſelben zu thun. Ich bitte dabei zu bedenken, daß Preußen gerade 
jetzt Angeſichts des Norddeutſchen Bundes alle n hat, danach zu 

treben, das Vertrauen in Deutſchland zu gewinnen. Die Anerkennung des 
Rechtes der Volksvertretung würde nicht unerheblich dazu beitragen. Ich bitte 
Sie deshalb den §. 6 mit meinem Amendement anzunehmen. 

Miniſterpräſident v. Bismarck: Die Regierung hält das Zuſtandekom ⸗ 
men des vorliegenden Geſetzes nicht nur für nützlich, ſondern für nothwendig 
und ſie würde es tief bedauern, wenn da elbe durch die Einmiſchung ſolcher 
prinzipieller Fragen in ein ſpezielles Gefeg verhindert und die Regierung in die 
Lage gebracht würde, ſich Ausgaben verſagen zu müſſen, welche im Intereſſe des 
Landes geboten ſind. Sie würde dies um ſo mehr bedauern als der materielle 
Unterſchied der verſchiedenen Meinungen ein ſehr geringer iſt. Die Regierung 


hat nicht die Abſicht und hält ſich nicht für befugt, Staatseiſenbahnen zu ver⸗ 


äußern, über derer Erträge geſetzlich disponirt iſt; — und in dieſe Kategorie 
Steeler Die Regierung har die Ye 


rien, wie b 


ſehr gering, und es iſt um ſo bedauerlicher, daß durch die prinzipielle Natur det 
geſtellten Anträge im andern Haufe über dieſe Angelegenheit von Neuem ein 
Konflikt hervorgerufen wird. Die Regierung kaun He) nicht entſchließen, 
rinzipiell auf ein Syſtem einzugehen, welches die Bewilligung von Ban 
eitsausgaben von der Interpretation der Verfaſſung abhangig macht. Wenn 
dieſe Beſtimmung nur auf die neu zu bewilligenden Bahnen ausgedehnt wer⸗ 
den ſoll, ſo iſt die Regierung damit einverſtanden, aber fie kann ſich nicht dazu 
verſtehen, eine prinzipielle Frage in der Allgemeinheit, wie es verſucht worden 
iſt, bei Gelegenheit einer bloßen Nützlichkeitsanlage zur Entſcheidung zu bringen. 
Es wäre dies ein Syſtem, welches zu weit führen würde, wenn man es ein- 
reißen ließe, ein Syſtem, welches auf der Fiktion baſirt, daß das materielle Wohl 
des Landes dem Landtage weniger am Herzen liegt, als der Regierung, und daß 
man auf die Vorliebe der Regierung für das materielle Wohl des Landes die 
Spekulation bafiven könne, ihr nur dann die Erlaubniß zu Ausgaben zu erthei⸗ 
len, wenn fie dieſe oder jene e Konzeſſion macht. Dem muß entgegen 
getreten werden; der materielle Unterſchied in der Frage iſt ja, wie geſagt, nur 
ering. Die Regierung hofft, gar nicht in die Lage Mi kommen, daß ſie eine 
eräußerung von Staatseiſenbahnen beantragen muß, nachdem burg leihen 
und die Füllung des Staatzſchatzes für die Bedürfniſſe geſorgt ift. Die Regie⸗ 
rung würde ſich nur im äußerſten Nothfalle, den fie nicht erwartet, dazu ent⸗ 
ſchließen können. Ich brauche wohl nicht daran zu erinnern, von welchem 
Rutzen für die Durchführung der Politik es geweſen ift, daß wenigſtens die 
Köln⸗Mindener Frage 10 ſtand; ohne dieſe konnten wir die Polit des vori⸗ 
gen und des vorvorigen Jahres, die die Vorbereitung dazu war, garnicht durch⸗ 
führen ohne finanzielle Wagniſſe, von welchen ich nicht weiß, ob wir fie würden 
übernommen haben. In einer Lage, wo ung jeder Beiſtand des Landtages 
verſagt wurde, wo uns die Mittel fuͤr den dänischen und öſtreichiſchen Krieg ab⸗ 
5 5 wurden und die Regierung allein 5 die Mittel angewieſen war, 
ie ſie flüſſig machen konnte, hat ſie iR zu dem Schritt mit der Köln⸗Mindener 
n entſchloſſen. Ich hoffe, daß ſolche Situationen nicht wieder vorkommen 
werden, daß ſelbſt angeſichts eines großen und gefährlichen Krieges zahlreiche 
Parteien, wie fie in dem aufgelöften Abgeordnekenhauſe vorhanden waren und 
ur Fed gelangten, ihre Parteipolitik fo hoch über die des Landes ftellen 
aß ſie den Krieg gegen ihr eigenes einiſterium für wichtiger halten, als den 
Krieg gegen einen b das nicht v Feind. 8 
Ich hoffe, daß das nicht wieder vorkommen wird. Aber es iſt eine ent⸗ 
muthigende Wahrnehmung, wenn unmittelbar nach dem Schluß eines Kon⸗ 
fliktes, welchen die pegel eben ſo ſchwer empfand, als das Land, ohne 
allen Grund in einer |pe tellen Eiſenbahnangelegenheit ein Prinzip zur Ent- 
ſcheidung zu bringen — ——— wird, von welchem man wußte, daß die Regie⸗ 
rung ihm En müßte. Die Regierung würde geglaubt haben, 19 
am Frieden des Landes zu verſündigen, wenn fie erklärt hätte, den Bau der 
proponirten Bahnen nur dann vornehmen zu wollen, wenn der Landtag in der 
prinzipiellen Frage nachgiebt; man würde dann der Regierung mit Recht vor⸗ 
werfen können, daß ſie den Konflikt von Neuem heraufbeſchwören wolle, und 
daß fie in den letzten Jahren Nichts gelernt habe. Es iſt aber gar kein Grund 
vorhanden, diefe Frage bei dieſer Angelegenheit zur Entſcheidung zu bringen, 
da der materielle Unterſchied ja nur ein geringer iſt. Wenn wir aber ſehen, 
daß unmittelbar nach dieſen Exlebniffen, von denen man Pulaubt hätte, daß ſie 
eine gewiſſe Schüchternheit, eine gewiſſe Scheu u ragen gegenüber er- 
zeugt hätten, man in einer Situakion, wo wir die Einigkeit im Innern und 
em Auslande gegenüber brauchen, mit Leichtigkeit wieder einen ſolchen Kon- 
flitt erzeugt, von Neuem ſolche Fragen aufwirft, fo ift dies entmuthigend und 
es würde mir ſehr leid thun, wenn wir mit dieſer Disharmonie die jetzige 
Seſſion, die doch ſonſt im Ganzen einen jo befriedigenden Eindruck macht, ber 
ſchließen ſollten. Aber die Regierung wurde lieber dieſe Rütlichteitsanlage 
unterlaſſen, als das Syſtem einführen laſſen, daß ſolche Gelegenheiten wahr: 
genommen werden könnten, um a e Prinzipienfragen zur Entſcheidung 
zu bringen. Sie würde lieber den Verkehr auf der Oſtbahn allen Intonvenien- 
en aus egen, fie würde es zugeben müffen, felbft wenn die Berliner Ver⸗ 
indungsbahn polizeilich ende würde. Sie hat gezeigt, daß fie das Ver: 
fahren, wie fie es bei der weſtfaliſchen Bahn innegehalten hat, auch in Bezug 
auf andere Bahnen einzuhalten jederzeit geſonnen geweſen ift. Im Sinne 
deſſen, was ich gefagt habe, würde mir auch ein Amendement, welches dieſe 
Beſtimmung au die neu zu erbauenden Bahnen beſchränkt, vollſtändig will⸗ 
daß die Entf e aber 1 825 — ne a ru darin einverſtanden, 
aß die En 1 i achtung oder Nichtverpachtung aller 
einen Ege in die wee et 0 nr 
€ 


= 


Iben Grundfäge übertragen werden 


Dh 
“ 


ie Konſequenz würde dazu führen, 
muß ⸗ 


— 


P Graf Brühl erklärt ſich gegen das Geſetz, da gar kein Beweggrund vor- 


5 ihre Aeußerungen durch die Preſſe im ganzen Volke bekannt werden; darf nicht 


ea Eu) 


ten, daß der Behauungsplan für jedes einzelne Mal von dem Landtage geneh⸗ 
migt . müßte; er es A doch e ele daß bei dem großen und 
koſtbaren Holzbeſtande unſeres Landes die Regierung dieſe Einnahmequellen 
dauernd RER en könnte, wenn fie überhaupt, wie man von gewiſſer Seite 
anzunehmen ſcheint, eine Inſtitution wäre, vor der man ſich mit allerlei Klau⸗ 
ſeln und Vorſichtsmaßregeln hüten müßte. Man ſollte wirklich glauben, daß 
die Regierung überhaupt eine gemeinſchadliche Einrichtung ſei, gegen welche 
das Volk ſich nicht genug vorſehen konne. Denn wenn dieſes Prinzip nicht die 
Abſtimmungen Mancher beherrſchte, jo wäre es unbegreiflich, wie fie zu der Vor⸗ 
ausſetzung kommen könnten, daß die Regierung den Drang fühle, Staatseiſen⸗ 
bahnen in muthwilliger Weiſe zu veräußern, Kup wenn die rechtliche Befug⸗ 
niß klarer wäre als ſie ſelbſt nach den Erklärungen, die ich Namens des Staats- 
miniſteriums abgegeben habe, glaubt. (Bravo!) 

err v. Tettau wendet ſich gegen die Ausführungen des Herrn Baum⸗ 
ſtark und empfiehlt den Kommiſſions⸗Antrag. Der „Geiſt der Verfaſſung“ 
werde von Jedem anders ausgelegt; er halte es dieſem Geiſteder Verfaſſung für 
angemeſſen, daß auch dem Könige gewiſſe Rechte blieben. : ö 

Handelsminifter Graf Itzenplitz: Die heutige Debatte zeigt mir, wie 
ſehr wir ſchon vom Verfaſſungsleben durchdrungen ind. Auseinanderſetzungen 
über den materiellen Inhalt der Vorlage ſcheinen gar nicht nöthig zu fein, man 
begnügt ſich damit, Verfaſſungsparagraphe zu eitiren. Ich moͤchte doch aber 
auch der Sache Rechnung tragen und einige Punkte klar machen, um zu zeigen, 
daß die 24 Millionen wirklich nicht entbehrt werden können. Denn die berech. 
tigten Anforderungen des Verkehrs können nicht unberückſichtigt bleiben, wenn 
nicht die allergrößten Uebelſtände entftehen ſollen. Die beiden kleinen Neubah- 
nen ſind nothmendige Ergänzungen deſſen, was ſchon da iſt, falls man nicht 
einen erheblichen finanziellen Nachtheil für den Staat herbeiführen will. Die 
Berliner Verbindungsbahn in ihrem jetzigen Zuſtande iſt geradezu polizeiwidrig 
und die Polizei wird ſich auch nächſtens genöthigt ſehen den Verkehr dort zu 
inhibiren, und was daraus entſtehen wird, wenn die Bahnen, die nach Oſten 

chen, außer Verbindung ſind mit denjenigen, die nach Weſten führen, läßt ſich 
echt ermeſſen. Außerdem wird dieſe Bahn mit jedem Jahre Aufſchub eine 
halbe Million theurer. Es muß hier alſo Rath geſchafft werden, wenn wenig⸗ 
— begründeten Beſchwerden abgeholfen werden ſoll. Ich kann endlich auch 
nicht die Prihatbahnen drängen, ihre Betriebsmittel zu vermehren, wenn ich es 
nicht bei den Staatsbahnen zuerſt thue. 8 

Herr Dr. Dernburg: Die Veräußerung von Staatsvermögen ohne Zu: 
ſtimmung des Landtages ſei allerdings verfaſſungswidrig; er ftüge ſich dabei 
auf Art. 103 der Verfaſſung. Hier Heinz es ſich darum, ein Prinzip aber 
ftellen bei Gelegenheit einer dieſem rinzip eigentlich fremden Sache. Aber 
man dürfe dabei nicht ſo weit gehen, um die Sache ſelber in Frage zu ſtellen; 
dazu ſei gegenwärtig die Zeit nicht angethan, wo man vielmehr das Miniſterium 
in jeder Hinſicht unterſtützen müſſe. Aus dieſem Grunde werde er auch nicht 
für den amiga ſondern für die Regierungsvorlage ſtimmen. 

Herr v. Senfft⸗Pilſach: Auch ſachlich ſei die Vorlage von der Kom⸗ 
miſſion ſehr ernſt geprüft und allgemein ſei die Dringlichkeit und das Wün- 
ſchenswerthe derſelben anerkannt. Der Vorwurf des Handelsminiſters gegen 
das Haus ſei daher unbegründet. Unberechtigten Forderungen des anderen 

auſes entgegenzutreten, ſei aber um ſo mehr Grund vorhanden, je höher dieſe 
. — angeſpannt wären. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. Nachdem der Berichterſtatter Dr. 
Ellwanger den Antrag der Kommiſſion noch einmal gegenüber den anderen 
Vorſchlägen befürwortet und 1 namentlich gegen den $. 6 des Gefepentwurfs, 
wie er aus dem Abgeordnetenhauſe gekommen, gewendet hat, wird die Spezial⸗ 

iskuſſion eröffnet. 5 ee : 
wan ee Graf zur Lippe iſt während deſſen im Hauſe erſchienen. 
„ wird darauf ohne Diskuſſion angenommen. ; 
u g. 2 entwickelt Herr v. Tettau, in längerer Rede ſeine Bedenken, die 
ſchon im Kommiffionsberichte erwähnt find, Herr Ellwanger ſucht dieſelben 
als unbegründet nachzuweiſen; 8. 2 wird angenommen, ebenſo die 88. 3, 
A und 5 ohne weitere Naar Zu §. G nimmt noch einmal das Wort 
Herr Dr. Baumſtark. Er vertheidigt die vom Abgeordnetenhauſe feſt⸗ 
eſtellte Faſſung gegen die Angriffe der Vorredner. Er verwahrt ſich dagegen, 
Daß damit ein neller Konflikt hergufbeſchworen werde; das hätte vielleicht durch 
des Kommiffionsantrages n geſchehen können 
zip de gemeinen 8 g def So aber fühle er ſich durch ſein 
- — Die bezügliche Beftimi Der das 
den ie 10 ng c fel ſei ſowohl rechtlich Pane 
Zu dem Angriffe gegen den Kommiſſionsantrag dieſes Hauſes müſſe er 
daß quantitative Unterſchiede ſchließlich auch qualitative werden können. } 
ens ſei auch der $. 6 des Abgeordnetenhauſes, abgeſehen davon, daß er eine 
Dre Verletzung der Exekuftve der Staatsregiernng enthalte, in ſich unklar 
und paſſe gar nicht zu dem Gegenſtande der Vorlage. Ebenſo hätte das Abge- 
ordnetenhaus ja einen Paragraphen einſchieben können, wonach das Herrenhaus 
abgeſchafft werden ſolle. , A 5 
; 5 Graf Itzenplitz: Die Vorlage wegen der weitphäli- 
ſchen Bahn, die heutige Erklärung des Herrn Miniſter präfidenten und die in 
Ihrem Kommiſſionsbericht eitirten Stellen aus dem andrecht ftehen alle in 
einem nothwendigen Zufammenhange. Es geht aber zugleich daraus hervor, 
daß zu einer verfaſſunggmäßigen Differenz kein genügender Ser ee vorhan⸗ 
den iſt, daß es alſo vollkommen richtig iſt, daß der $. 6 in der Faſſung des Ab. 
geordnetenhauſes nicht zuläſſig iſt, daß er erſetzt werden muß durch den =. 6, 
wie Ihre Kommiſſion ihn zur Annahme vorſchlägt. “u 
Der 8. 6 nach dem Antrage der Kommiſſton wird angenommen, es fällt 
damit der 8. 6 des Abgeordnetenhaufes ſowie das Amendement Baumſtark. — 
8. 7. wird gleichfalls angenommen, : 5 5 
Majorität 5 — — eee wird darauf mit großer 
Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der XI. Kommiſ⸗ 
ſion über das Geſetz, betreffend den Schutz wahrheitsgelreuer, durch die Preſſe 
erſtatteten Berichte über die parlamentariſchen Verhandlungen des Reichstages 
des Norddeutſchen Bundes. — Die Kommiſſion, deren Berathung kein Verkre⸗ 
ter der Staatsregierung beigewohnt hat, beantragt das Geſetz, wie es vom 
Abgeordnetenhauſe angenommen worden iſt, zu genehmigen. — Referent Dr. 
Heffter verzichtet auf das Wort. 


— 


4 
* 
— 


handen wäre, den Zeitungen eine ſo große! Befugniß einzuräumen. Es iſt 
übrigens, fuhr er fort, eine intereſſante Erſcheinung, daß das Abgeordnetenhaus 
letzt den Ausſpruch des Obertribunals über Art. 84 der Verfaſſungsurkunde 
anerkannt hat. Denn dadurch, daß Ark. 84 nicht wörtlich in dies Reichswahl⸗ 
eſetz aufgenommen worden, ſondern ftatt „Meinungen“ „Aeußerungen“ ger 
5 worden iſt, hat man die Anſicht des Obertribunals für richtig erklart. 
Die Zeitungen dürfen nicht die Berechtigung haben, alle und jede — 
ungeſtraft zu veröffentlichen, denn es iſt oſt die Hauptabſicht der Redner, da 


Alles veröffentlicht werden, fo werden ſich die Redner Kari Zaum anlegen und 
ihre Reden danach einrichten. Die Freiheit der Preſſe iſt bei uns ſchon ums 
faſſend genug, und es iſt nicht wünſchenswerth, daß die preußiſchen Zeitungen 

vor den übrigen deutſchen bevorzugt werden. . 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Die Staatsregierung glaubt in der 
Bewilligung der Redefreiheit dem Reichstage gegenüber ſo weit gegangen zu 
jan wie es von irgend einer Seite verlangt worden iſt. Etwas anderes aber 
ft die Freiheit der Rede, etwas anderes die Freiheit auch zu drucken, was go» 
ſprochen worden iſt. Ich will nicht darauf hinweiſen, daß man zu einem viel 
rößeren und Em urtheilsfähigen Publikum durch die öffentlichen Blätter 
fa als von der Tribüne herab, ſondern namentlich auf den Umſtand, daß 
m Parlamente ſelber jede i ihr Korrektiv finden kann von 
derſelben Tribüne her. Dies Korrektiv fehlt aber gerade da, wo es am nö» 
thigſten ift. Denn gerade in Kreiſen, wo das ſelbſtſtaͤndige Urtheil mehr man. 
elt, wird man ſelten zwei Zeitungen halten, um ſich unparteiiſch über die Ver⸗ 
— zu unterrichten. Man hält nur eine, und dieſe pflegt nur die ex. 
tremſten Reden im a Partei wiederzugeben. Derjenige, der das 
lieſt, iſt nicht in der Lage, dieſe Aeußerungen und Parteiauffaſſungen nach dem 

aße der Widerlegung, die ſie erfahren haben, abzuwägen und ſich das Rich⸗ 
tige aus dem Widerſtreit verſchiedener Meinungen herauszuziehen, ſondern er 
lieſt eben nur den einen Redner, der gerade der Freund der Zeitung ift, die er 
hält. Ich führe dies an, um die Reglerung zu rechtfertigen und darzulegen, 
- e nür gleiche Vertheilung von Sonne und Wind bei dieſer Gelegenheit 
wünſcht auch in eis nd Arena, die nur dem Zeitungsleſer zugänglich iſt. 
Dies iſt aber in einem ſo chen Kreiſe unerreichbar und das Korrektiv des Straf- 
etzes daher unentbehrlich, weil parlamentariſche Exceſſe im Publikum kein 
res Korrektiv finden. Außerdem iſt es auch ſehr fraglich, ob es überhaupt 
twickelung der deutſchen r dil ler förderlich iſt, wenn den Parteien das 

Mel der Aufregung, welches die Preſſe bietet, in uneingeſchränktem Maße 


7 


1 


tei. 
macht; wir haben geſehen, daß die Eite 
Intereſſe für das Gedeihen der Nation, 
Bertreter na Ri 
möglicy, daß Leute, die jeden Staate ſweck negiren, gewählt werden. 

Nehmen Sie den Fall an, daß Leute, die ſt vom Vaterlande vollſtändig 
losgeſagt, und zwar ſchadlos losgeſagt, die offen undig im Solde des Auslan⸗ 
des gegen ihr Vaterland reden und ſchreiben, nehmen Sie an, 
gewählt werden, — und es werden ja wohl derartige Perſonen als Kandidaten 

enannt — mit dem Rechte, beliebige Zeitungsartikel ſtraflos zu diktiren, fo 
o kann damit, das iſt 1 el ein gewaltiger Mißbrauch getrieben werden, 
dem man unmöglich freien Spielraum gewähren kann. 
err v. Bernu th befürwortet den 
Ausführungen des Minifterpräfidenten entgegen, in denen er übrigens eme 
direkte Erklärung vermißt, und ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß 
die Staatsregierung in der Kommiſſion nicht vertreten war. Das vorgeſchla⸗ 
gene Gefeg iſt durchaus gerechfertigt und vollſtändig korreſpondirend mit der 
betr. Beſtimmung der preußiſchen Verfaſſungsurkunde, und iſt ein nothwendi⸗ 
ge Korrelat zur Redefreiheit der Abgeordneten, die für den Norddeutſchen 
Reichstag gleichfalls garantirt iſt. Die Gefahr, die daraus entſtehen könnte, 
ift nicht jo groß, wie ſie der Herr Minifterpräfident darzuſtellen verſucht hat. 
Die bei weitem größte Mehrzahl der Abgeordneten wird ja doch aus Männern 
beſtehen, welche die deutſche Politik Preußens unterſtützen; einzelne preußen⸗ 
feindliche Redner werden dann im Hauſe widerlegt werden, und dies wird durch 
die Preſſe gleichfalls geſchehen. i 

Miniſterpräſident Graf Bismark: Der Grund, weshalb kein Regierungs⸗ 
Kommiſſar in den Kommiffionsfigungen anweſend war, liegt darin, daß das 
dal keine konſtante Prazis bei der Benachrichtigung von dieſen Sitzungen feſt⸗ 
ält; es ſcheint nämlich diesmal eine beſondere Benachrichtigung der Reſſort⸗ 
miniſter nicht an haben. — Den Grund, den der Herr Vorredner für 
das Geſetz angeführt gat, daß in unſerer Verfaſſung eine ähnliche Einrichtung 
getroffen ſei, kann ich nicht anerkennen. Die Thatſache iſt allerdings richtig, 
ich komme aber nicht zu demſelben Schluſſe. Wenn es ſich in unſerer Landes⸗ 
verfaſſung de lege terenda handelte, würde ich ebenſo sgen dieſe Beſtimmung 
ſein. So ganz gering, wie der Herr Vorredner meint, fin die Uebelſtände doch 
nicht, die daraus entſtehen, wenn einzelne Abgeordnete am Reichstage, oder auch 
nur ein mit fremden Gelde gekaufter Abgeordneter das Privilegium hat, Reden 
landesverrätheriſchen Inhalts ungeſtraft zu halten und in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren im Lande zu verbreiten. ; 


Herr v. Seufft⸗Pilſach ſpricht gleichfall für Ablehnung des Geſetzes, 
damit unter dem Titel „Aeußerungen = gen nicht alle Auen 4 
Verläumdungen, Injurien und Majeſtätsverbrechen begangen werden. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzo w ſchließt ſich dem Vorredner an und entſchuldigt 
die Diajorität der Nommiffion, weil fie die Annahme des Geſetzes empfohlen. 
Dies komme daher, weil man die Intentionen der Staatsregierung nicht gekannt 
habe; weder im Abgeordnetenhauſe, noch in der Kommiſſion des Herrenhauſes 
habe ſie ſich darüber geäußert. 

Herr b. Meding (Vorſitzender der Kommiffion) erklärt, daß er nunmehr 
auch gegen das Geſetz ſtimmen werde, und bittet das Geſetz entweder abzuleh⸗ 
nen oder nochmals an die Kommiſſſon zurückzuweisen. 

Ref. Heffter befürwortet den Kommiſſionsantrag; Herr v. Bernuth 
erklärt ſich gegen den Antrag auf die Zurückweiſung an die Kommiſſion. — Ein 
Antrag auf namentliche Ablkimmung wird nicht hinreichend unterſtützt; ar 
wird über das Geſetz abgeſtimmt; daſſelbe wird jedoch mit allen gegen 8—10 
e agegen ſtimmten auch die Miniſter Bismarck, Itzen⸗ 

„Vierter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Budgetkom⸗ 
miffion über die All meinen Rechnungen über den Staatshaushalt der Jahre 
1859, 1860, 1861, 1862 und 1863. Die Anträge derſelben welche den Beſchlüſ⸗ 
ſen des Abgeordnetenhauſes gleichen, werden ohne Debatte angenommen. 

Fünfter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſion 
für Handel über die am 2. November 1865 zwiſchen Preußen, Oeſtreich, Frank⸗ 
reich, Großbritannien, Italien, Rußland und der Türkel abgeſchloſſene Konven⸗ 


ommiſſionsantrag und tritt den 


tion unter dem Titel: „Acte public relatif A la navigation des embouchnres 


du Danube,“ Dem Antrage der Kommiſſſon auf Genehmigung wird ohne De⸗ 
batte zugeſtimmt. I ? 


Geſetzentwurf, betreffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs und Wirth⸗ 
ſchaftg-Genoſſenſchaften. 5 ee) 

Die 88. 32 und 58, welche die Haupfänderungen enthalten, lauten: 

§. 32. „Die königliche Regierung iſt befugt, einen Kommiſſar zu beftellen, 
der das Recht hat, den Verſammlungen der Genoſſenſchaftsorgane beizuwohnen 
und von den Büchern, Rechnungen und ſonſtigen Schriftftüden der Genoſſen⸗ 
ſchaften, ſowie ihren Kaſſen und Anſtalten, Einſicht zu nehmen.“ 

8.58. „Zur Vermittelung des Geſchäftsbetriebes der Genoſſenſchaftskaſ⸗ 
ſen, welche dies in Anſpruch nehmen, wird die köni liche Staatsregierung eine 
1 einrichten und dieſe mit einem Betriebsſonds von 2 Millionen Tha⸗ 

ern dotiren.“ 


Referent Dr. Dernburg ſlizzirt kurz die Entſtehnngsgeſchichte der Ge⸗ 
noſſenſchaften, welche ein geſuudes josiales Prinzi e die korpora · 
tive Idee vealifiven, Die groben Nachtheile, die ſie durch ihre bisherige Lage 
erlitten, fordern dringend Abhilfe; und je mehr ſie augwüchſen, deſto mehr wür⸗ 
den ſie auch aus dem Parteitreiben hinauskommen. Der Widerſpruch der Ver⸗ 
hältniſſe der Genoſſenſchaft mit dem was ſonſt Volt iſt, ſei nicht aus den Augen 
zu laſſen. In derſelben könne der Einzelne die Vo Imacht, welche er giebt, nicht 
eden Augenblick wieder zurückziehen und entbehre ſo der Handhabe zur Kontrolle, 

er Geſetzentwurf habe nicht Alles genügend berückſichtigt und die Kommiſſion 
mußte deswegen wenigſtens einige Sicherungsmaßregeln vorſchlagen. Es ſind 
jedoch von der Majorität einzelne Mittel beliebt worden, mit denen ſich Referent 
nicht einverſtanden erklären kann. Einſtimmig aber war man der Anſicht, ah 
die Seb gefördert werden müſſen. „Ich hoffe, ſchließt Redner, da 
die erſte Korporation des Landes in dieſem Sinne für die niederen Korporatio⸗ 
nen ſorgen wird. 

Herr v. Kleiſt-Retzow mißt den Genoſſenſchaften bis jetzt keineswegs 
eine große Bedeutung bei, weil ſie ungenügend eingerichtet ſeien; die einzige 
Art, die Beachtung verdiene, ſeien die Vorſchußvereine. Jetzt iſt dies Alles aber 
nur eine Organiſation eines Staats im Staate unter einem Führer, der der 
Regierung und der Kirche feindlich ift. Der vorliegende Entwurf, in welchem 
die Regierung durchaus keine eignen Gedanken habe 5 eine Bankerott⸗Erklärung 


echster 0 and der T.⸗O. ift ber Bericht der Kommiſſton über den 5 


derjelben ; er ſei von ihrem Feinde aufLeben und Tod verfaßt und ſie verlange ſelber, 
daß das Herrenhaus ihr Freund auf Leben und Tod, ihn annehmen ſolle. Es ſei 
ſchon felbftverftändlich, daß ein Geſetzentwurf, der von Schultze⸗Delitzſch ſtamme, 
ohne Aenderungen vom Herrenhauſe nicht angenommen werden könne. chon die 
politiſche Gefährlichkeit derſelben ſei bedenklich; außerdem aber hätten die Mit- 
glieder derſelben neben dem Handels alben eine exorbitant bevorzugte Stel⸗ 
lung. Dafür ſoll in milder Weiſe Abhülfe geſchaffen werden. Es fei rührend, 
wie ſich die einzelnen quälen müßten; deswegen ſei der richtige Vorſchlag einer 
Staatsunterftügung von zwei Millionen gemacht. Außerdem aber muse im 
Intereſſe der Kaſſen und des Kredits der Mitglieder 1 eine ſolche 
Centralkaſſe exiſtiren. Den Kommiſſar aber, gegen welchen die Regierung jo 
ehr eifere, werde man gar nicht ungern ſehen, ſondern er werde bald wie ein 
Vater von feinen Kindern geliebt werden. Es ſei dies die mildeſte Art, wie 
der Staat mit den Genoſſenſchaften in ſteter Verbindung bleibe. Außerdem 
f das das gute alte 1 Syſtem. Werden dieſe Garantien gegen die 
lebelftände, die das Blühen des Genoſſenſchaftsweſens mit ſich bringen, nicht 
gegeben, fo müfje er gegen das Geſetz ſtimmen. A 

Der Antrag auf Vertagung wird geftellt ; Handelsminiſter Graf Itzen⸗ 
plitz bittet, ſelbſt im Falle der Annahme der Vertagung, ihm noch das Wort 
N geben, damit er den Standpunkt der Staatsregierung darlegen könne. — 

er Antrag auf Vertagung wird angenommen. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Die Staatsregierung hält das vorlie- 
gende Geſetz für durchaus nützlich und hat ſchon ſeit Jahren das Zuſtandekom⸗ 
men deſſelben angeſtrebt. Sie wünſcht deshalb 1778 daß es in dieſer Sai⸗ 
on noch zu Stande komme. Denn es laßt ſich nicht leugnen, daß die Perſonen, 

ie das Geſet verlangen, Billiges wünſchen; und es ſind das Perſonen, die 
unter ſich einen großen Theil der Laſten des Lebens tragen. Wenn dieſe nun 
noch dadurch gehindert werden, daß es keine geſetzliche Form 85 die Geſellſchaf · 
ten, von denen 5 Abhälfe hoffen, giebt, jo muß ihnen eine ſolche gegeben wer ⸗ 
den; es iſt dies die Pflicht der Staatsregierung. Seit drei Jahren iſt die Frage 
nun ſchon hin und her 


h erörtert worden, und jegt liegt es lediglich an Ihnen, ob 
die Sache 


zu Stande kommen ſoll. Die Regierung hat die ihr nöthig erſchei⸗ 


nenden Vorſichtsmaßregeln vorgeſchlagen: das andere Haus hat fie angenom⸗ 


bewilligt wird. Das Parteiweſen iſt bei uns durch die Gewohnheit noch nicht 
fo weit abgemildert, daß jede Partei das Vaterland höher ftellte, als die Par⸗ 
Wir haben darüber noch in der Jüngfen Zeit traurige Erfahrungen ge- 

keit doch ſchließlich höher ſteht als das 
{ N Hoffen wir, daß nicht die ſchlimmſten 
dieſer Richtung hin gewählt werden; aber immerhin iſt es doch 


daß ſolche Leute 


men; es iſt dies ein Beweis dafür, daß es in den Genoſſenſchaften 
nicht blos um 5255 „ ſondern um außer m Sachen handelt. 
Ich mochte wunſchen, daß dieſes Haus nun nicht das Gute hinderte in 
der Abſicht, etwas Beſſeres noch anzubahnen. Die Staatsregierung wünſchte s 
Anfangs allerdings eine Konzeſſton der Oberpräfidenten zur ildung der Ge⸗ x 
noſſenſchaften; das andere Haus hat dem nicht igeſtimmt; die Staatsregierung Ki 
ging aber von der Tendenz aus, den Auſprüchen jener Leute bald gerecht zu 7 
werden und war damit einverſtanden; fie würde es nun auch durchaus für 3 
wünſchenswerth halten, daß Sie dieſen Klaſſen der Bevölkerung durch unver⸗ 2 
änderte Annahme des Geſetzes 1 Hülfe kommen und alle Amendements verwer⸗ 


fen. Irgend eine Aenderung iſt der Verwerfung gleich zu achten, da das Geſetz 55 
dann in dieſer Seffion nicht mehr zu Stande kommen und eine drei Jahre lange 
Arbeit dann verloren ſein werde. 70 


Die Sigung wird darauf um 3¼ Uhr vertagt; nächſte Sitzung Dienſtag 
Il Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über das Genoſſen⸗ 
dera iſenbahnvorlage; Pommerſches Lehnsgeſetz; Vertrag mit Thurn 5 
und Taxis. 3 


N Er 
Parlamentarische Nachrichten. 3 

, Berlin, 4. Februar. Die heutige Sitzung des Herrenhauses darf = 

als eine der merkwürdigſten Vorgange dieſer bedeutungsvollen Landtagsſeſſion 8 
angeſehen werden. Niemand ahnte auch nur in parlamentariſchen Kreiſen die — 
Moglichkeit eines Widerſpruches der Regierung gegen das im Abgeordneten⸗ ze 


hauſe einſtimmig angenommene Gefeg wegen usdehnung des 8. 38 des 
Preßgeſetzes (Schutz wahrheitsgetreuer Berichte über Landtagsverhandlungen 5 
durch die Pie he auf die Verhandlungen des Parlaments des Norddeutſchen 
Bundes. Die Regierung war weder in der Kommiſſion, noch im Plenum 
Abgeordnetenhauſes vertreten. Hier pochte der Abg. v. Vincke (Hagen) auf die 
Selbſtverſtändlichkeit der Annahme des Geſetzes Seitens der Regierung. Die 
Kommiſſion des Herrenhauſes ſchien dieſe Anſicht zu theilen und beantragte ge⸗ 
en 2 Stimmen Annahme eines Geſetzes, welches eigentlich in das Wa It 
o gut, wie die Redefreiheit, hätte hineingebracht werden können. Graf Brühl, 
der Rückſchrittsmann par excellence, ſchien ein wenig bedeutfamer Gegner, 7 
da — erhebt ſich der Miniſterpräſident, um feinerfeits das Geſetz zu be⸗ 5 
kämpfen, und — nur 10 Mann erhoben ſich bei der Abſtimmung dafür!! 

Somit iſt alſo jeder noch ſo wahrheitsgetreue Bericht über die Parlaments- 
Verhandlungen vogelfrei, was darf nunmehr mitgetheilt werden - was nicht? 
Der Auslegungs- und Vieldeutigkeits⸗Liebhaberei iſt da Thür und Thor geöff- 
net und wie wird es mit den ſtenographiſchen Berichten! Ihre Verbreſtun 
über die Kreiſe der Parlamentsmitglieder hinaus bleibt immerhin gewagt zus 


jo wird denn wohl die ausländiſche Preſſe vollftändigere Berichte über die Par. > 
lamentsverhandlungen geben können, als es der inländifchen möglich fein wird. 7 
In dieſem Augenblick darf man dieſe Wendung der Frage um ſo mehr bedauern, u 
als die Wogen der Wahlbewegung hier ohnehin ſchon hoch genug 115 und den BER 
auf poſitivem Boden ſtehenden Elementen, das Ankämpfen gegen radikale Ele⸗ va 
mente ein neues, ſchwer zu beſiegendes Hinderniß entgegentritt. In der Stadt ; a 
verbreitete Ai) das Gerücht von dem Vorgange wie ein Lauffeuer und rief auf 5 
der einen Seite Niedergefihlagenheit, auf der andern Schadenfreude hervor. = 
Es iſt gerade noch Zeit genug die Wirkungen ſchon in den Wahlverſammlungen Bi 


der nächſten Tage erleben zu können. 7 
5 ö 2 — ” Be 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 5. Februar. Durch eine Allerh. Ordre vom 6, No⸗ 
vember pr iſt beſtimmt worden, daß Anträge auf Verleihung des 5 
Erinnerungskreuzes für den vorjährigen Feldzug an ſolche Perſonen, x 
welche nach Inhalt des in der Gejeg- Sammlung abgedruckten Sta- 7 
tuts vom 20. September pr. dazu nicht unzweifelhaft berechtigt ſind, Eu 
von dem Kriegsminiſterium nochmals zu prüfen und, infofern fie 
nicht als unbegründet zurückgewieſen werden, zur Allerh. Entſchei⸗ us 


dung vorzulegen ſeien. — Ferner ift durch eine Allerh. Ordre vom 2 
17. November pr. in Erweiterung des Statuts vom 20. September — 
pr. auch denjenigen Aerzten, Seelſorgern, 1 und = 
Krankenwärtern, welche im Dienſte des Johanniter⸗ oder Maltefer- : 
Ordens auf den Gefechtsfeldern in den in Feindesland errichte. Re: 
ten Kriegslazarethen bis zum 2. Auguſt pr. thätig geweſen ſind, ſo ER 
wie denjenigen Frauen und Jungfrauen, welche ſich in den vorer⸗ Br 
wähnten en ir bis zu dem angegebenen Zeitpunkte frei- EEE 
willig der Pflege der Verwundeten und Kranken unterzogen haben, ; 


we: 
der Anſpruch auf das Erinnerungskreuz für Nicht-Kombattanten 1 
verliehen worden. Zufolge deſſen iſt an ſämmtliche Kreisbehoͤrden 3 
die Anweisung ergangen, derartige Anträge anzunehmen und den 
hoheren Behörden einzureichen. 

D. Wie der hieſige, Dziennik“ aus Berlin erfährt, hat Sonn⸗ 
tag am 3. d. Mts. Ihre Maſeſtät die Königin Au guſta, begleitet 
von der Hofdame Gräfin Brühl, den verwundeten Lieutenant vom 
10. Ulanenregiment, Heinrich v. Ta czanowski aus Slawoſzewo, 
in der Diakoniſſenanſtalt Bethanien mit einem Beſuch Wahre Hr. 
v. Taczanowski hatte in dem Gefecht bei Tobitſchau in Mähren ein 
Bein gebrochen, nachdem er ſchwer verwundet worden. In Folge 
ſchlechter Behandlung mußte das Bein noch einmal gebrochen wer⸗ 
den, um Lahmheit zu 2 Der Kranke hat die Operation 
glücklich überſtanden und ſein Zuſtand iſt zufriedenſtellend. Die 
Königin hat befohlen, ihr zu melden, wenn die Mutter des B 
v. Taczanowski in Berlin anweſend ſein werde, um dieſer Dame 
alsdann Allerhöchſtihre Theilnahme auszuſprechen. 

— [Theater.] Auch in dieſem Winter abſorbirt die Oper 
das ganze, hier für das Theater herrſchende Intereſſe jo ſehr, daß 
das Schau- und Luſtſpiel keine nennenswerthe Beachtung mehr 
findet. Das vortreffliche Benediriche Luſtſpiel „der Stören- 
fried“ ging heute vor leeren Bänken über die Bühne. Die Be⸗ 
ſetzung war gut und ihr entſprechend auch das 8 


das nichts zu wünſchen übrig ließ. Das Perſonal verdient um ſo 
mehr Anerkennung, da es Angeſichts des leeren Hauſes die Sache 
nicht leichter nimmt, ſondern mit voller Hingabe agirt. Es mag 
dies ſchwer ſein, aber die Gewohnheit erleichtert es mit der Zeit. 
— l Realſchul⸗ Stipendium.] Bekanntlich hat unſer Mitbürger, 

rr Stadtrath und Abgeordneter Berger, nicht blos die Summe von 50,000 
Tblirn der Stadt Poſen zum Bau des neuen Realſchulgebaudes geſchenkt und 
dieſe Schenkung zum Zweck des Ausſchluſſes jeder Einmiſchung der ſonſtigen 
Aufſichtsbehorden ausdrücklich nicht an die Realſchule, ſondern an die Stade 
Poſen gemacht — ſondern, nachdem die Ausführung des Baues die vorerwähnte 
Summe um 15,000 Thlr. überſchritten hat, hat er auch dieſen Mehrkoſtenbetrag 
übernommen und daran nur die eine Bedingung geknüpft, daß Seitens den 
Stadt ein Stipendium für würdige Schüler der Anftalt geftiftet werden ſolle. 
In Folge deſſen it nun im Schooße der ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden, 
daß zu dieſem Zecke die Summe von 4000 Thlen. ausgeſetzt, dieſes Kapital 
u 5p Et. verzinſt und der ſich hieraus ergebende jährliche Ertrag von 200 
Thalern unter zwei frühere Schüler der Anſtalt gleichmäßig derartig ver⸗ 
theilt werden foll, daß jedes Stipendium auf 2 Jahre verliehen und in 
halbjährigen Raten mit je 50 Thalern zu Oſtern und Michaelis jeden . 
u a a ausgezahlt wird. . 5 e Nelſhule durch urn 
endiums haben nur ſolche Schüle ie ſtädtiſche urch⸗ 
U nur ſolche Schüler, welche di b fid durch Stu. 


gemacht, das Abiturienten⸗Cramen beſtanden . 2 
dien auf den Univerſitäten De den damit verbundenen techniſchen . ze 
ten ihre weitere Ausbildung erwerben wollen; die Wahl unter den Bewerbern Bi 


ſteht ausschließlich dem Magiſtrate zu und kann dieſer auch das bereits ertheilte 
Stipendium de a menn der Empfänger ſich deſſelben er 
[hlegites Betragen oder notorischen Unfleif unmwürdig macht, wie denn auch 
ie Jahlung von ſelbſt aufhört, wenn der Empfänger noch im Laufe der vor- 
erwähnten zwei Jahre die Univerfität, beziehungsweise techniſche Anſtalt ver⸗ 
laßt. Tritt einmal der Fall ein, daß wegen Mangels an würdigen Bewerbern 
das Stipendium zeitweilig nicht vergeben wird, und alſo ruht, ſo ſoll der Be. 


von 10 Thlr. nicht überſteigt. ei ) 
Arme er, weil deren Pflege Sache der Kommune iſt. Der monat⸗ 


trag deſſelben aſſervirt und dann dem Magiſtrat das Recht zuſtehen. daſſelbe 
ausnahmsweiſe einem dritten oder mehreren Bewerbern zu bewilligen. Dies 
die weſentlichen Punkte des Statuts; falls daſſelbe die vorſchriftsmäßige Ge- 
nehmigung erlangt, wird die erſte Vertheilung der Stipendien vorausſſchtlich 
ſchon zum J. April d. J. erfolgen können. } 
B. — [Vorleſungen über franzöſiſche . Profeſſor 
Freymond hielt Sonntag den 3. Februar ſeinen angekündigten Vortrag über 
Beranger vor einem zahlreichen Publikum. Beranger wurde 1780 in Paris 
von armen Eltern geboren und von feinem Großvater, einem armen Schnei- 
der, erzogen. Seine Schulbildung war ſehr vernachlaſſigt und erſt, als er bei 
einem Buchdrucker in die Lehre trat, eignete er ſich die Anfangsgründe der 
Rechtsſchreibung, jo wie einige Begriffe uͤber Styl und Versbau an. Die Ge⸗ 
ſchicke ſeiner Jugend hat er ſpäter in dem Gedichte: le tailleur et la Fee be- 
jungen. Der damalige Senator Lucien Bonaparte machte die Bekanntſchaft 
des jungen Beranger und wies ihm zu ſeiner Unterſtützung das eigene ihm als 
Mitglied des Inſtituts zukommende Jahresgehalt an. Daher die Dankbarkeit 
und Anhänglichkeit an die Familie Bonaparte und die Begeiſterung, womit die 
Chanſons von B. für den großen Kaiſer Napoleon erfüllt ſind. Seine erſten 
großen Erfolge erlangte B. durch das Gedicht: „le roi d’Yvetot“, worin man 
eine Satire auf Ludwig XVIII. erkannte. Der Dichter wurde nun ein Ge⸗ 
enſtand gerichtlicher Verfolgung, und mußte feine Kühnheit, womit er die 
horheiten feiner Zeit geißelte, durch wiederholte Kerkerſtrafen abbüßen. An 
der Julirevolution 1830 nahm er thätigen Antheil. Man wollte ihn, als 
er ein volksbeliebter Dichter in Frankreich wurde, mit Aemtern und Wurden 
überhäufen, die er aber beftändig ablehnte. Als B. im Jahre 1857 ſtarb und 
man Unruhen befürchtete, wurde er auf kaiſerliche Koſten unter militäriſcher 
Eskorte beerdigt. Der Vortragende ſchilderte mit beredten Worten den Zus 
ſammenhang der Lebensverhältniſſe des B. mit ſeinen Gedichten, die der Erguß 
ſeiner innerlichſten Empfindungen ſind. 5 
— [Bafferftand.] Das Waſſer der Warthe, welches am Pegel die 
beträchtliche Höhe von 9 Fuß 5 Zoll erreicht hat, überfluthet bereits beide Ueber- 
fälle des Berdychowoer Dammes. Nach den Nachrichten des Hauptzollamtes 
zu Pogorzelice hatte die Warthe am dortigen Pegel am 2. d. Mts. um 10 Uhr 
Vorm tags eine Höhe von 9 Fuß Zoll, um 2 Uhr ſelbigen Tages 9 Fuß 5 
Zoll; am 3. d. M. aber nur 9 Fuß 4 Zoll. 
4 Neuſtadt b. P., 2. Februar. [Feuerz hohes Alter.] Am 29. 
v. M. Abends bemerkte man in der Gegend von Pinne einen hellen Schein, 
welcher eine Feuersbrunſt vermuthen ließ, trotzdem es zur Zeit ſtark regnete. 
Wie ich erfahre, brannte in dem ¼ Meile von Pinne belegenen Dorfe Lubo⸗ 
ſzesnica eine Scheuer nebſt deren Inhalt, welcher aus der ganzen vorjährigen 
rnte des Beſitzers beſtanden haben ſoll, total nieder. : x 
Während die Entſtehungsart dieſes Feuers noch unbekannt geblieben, ift 
die Vermuthung ſehr nahe, daß der im Herbſte in Pinne vorgekommene Blüge- 
ie Mühlenbrand einer ruchloſen That zuzuſchreiben iſt, und ift Seitens der 
ehörden auf die Ermittelung des > uchloſen ein Preis von 100 Thlr. geſetzt 
Vor Kurzem ſtarb hier der . und Schuhmachermeiſter Ur⸗ 
banek in dem hohen Alter von 106 Jahren. erſelbe war bis zu ſeinem Le⸗ 
bensabend noch ganz rüftig und befuchte bis kurz vor feinem Tode tagtäglich die 
Kirche. 
§. Rawicz, 3. Februar. [Gefundheits- Pflegeverein.] In 
der ftattgehabten Generalverſammlung des hieſigen Geſundheits⸗Pflegevereins 
ſtattete der Vorſitzende deſſelben, Rektor Cohn, den Jahresbericht ab. Darnach 
beträgt gegenwärtig die Zahl der Ehrenmitglieder 38, die der anſpruchsberech⸗ 
tigten Miß lieder 87. Die Einnahmen beliefen ſich im verfloſſenen Jahre auf 
circa 400 Thlr., die Ausgaben auf ri 360 Thler., jo daß der Verein mit 
einem Beſtande von 40 Thlrn. abſchließt, ein Reſultat, das man im Hinblick 
auf die Epidemie im letzten Spätſommer, welche auch unſere Stadt nicht ver- 
chont hat, in der That recht günſtig nennen kann. Zur Erläuterung der ange⸗ 
ührten Daten, zugleich aber auch in der 5 „daß das in Rede 
ſtehende Juſtitut auch anderwärts zur Nachahmung Berüdfihtigung verdient, 
moͤge es geſtattet ſein, bei dem Gegenſtande ein wenig ausführlicher zu verweilen. 
Der Verein, der beiläufig bereits ſeit 16 Jahren hier epiſtirt, will haupt⸗ 
ſächlich denen bei Krankheitsfällen zu Hülfe kommen welche nicht vermögend 
genug ſind, ohne Vereinigung mit andern dergleichen Kriſen finanziell 
u beſtehen. Daher gemähst er nur denen Aufnahme, deren Einkommen 
Ma malſatz von 400 Thlr., reſp. deren jährliche Kommunalſteuer den Betrag 
Andererſelts aber ſind wieder von ihm notoriſch 


worden. — 


liche Beitrag beträgt nur 6 Sgr. Gegen Entrichtung dieſer geringfügigen 
Summe erhält bei vorkommenden Krankheitsfällen jeder Familienvater ſeine 
ärztliche Behandlung und feine Medicin, nicht blos für ſich, ſondern auch für 
ſeine Kinder und Eltern, ſofern deren Erhaltung ihm obliegt. Der Verein hat 
2 Aerzte zu ſeiner Verfügung, denen die Behandlung der Vereinskranken in 
Zwiſchenräumen von je 6 Monaten obliegt, jedoch iſt der eine den anderen bei 
Verhinderungsfällen zu vertreten verpflichtet. Da die Mitgliederzahl des Ver⸗ 
eins nicht derartig iſt, daß ſie aus eigenen Mitteln denſelben erhalten könnten, 
fo iſt das Inftitut der Ehrenmitglied chaft geſchaffen worden. Zu demſelben 
ehören alle diejenigen, welche die Subſiſtenz des Vereins durch monatliche 
Beitrage decken helfen, ohne an ihn irgend welche Anſprüche zu machen. 

In einer der frühern Generalverſammlungen war gelegentlich einmal der 
Vorſchlag gemacht worden, den hieſigen Geſundheitspflege⸗Verein nach den 
Prinzipien von Schulze Delitzſch zu refoemiren. Der Gegenſat in der Orga⸗ 
niſation beſteht hauptſächlich darin, daß hier eine Ehrenmitgliedſchaft überhaupt 
nicht, am allerwenigſten aber in dem eben bezeichneten Sinne exiſtirt, und daß 
hier der Familienvater durch feinen Beitritt nicht eo ipso die Mitgliedſchaft ſei⸗ 
ner Familie mitbewirkt, ſondern daß hier eine Verſicherung pro Kopf eintritt. 
Der Vorſtand hat auch in neuerer Zeit dieſem Syſtem die vollſte Aufmerkſam⸗ 


keit geſchenkt und iſt zu dem Reſultat gekommen, daß das e e | 
ſelbe 


Syſtem im Prinzip das bei weitem vorzuziehende iſt. Denn indem da 
Beitrage von Mitgliedern, die an den Verein keine Anſprüche machen, nicht an⸗ 


nimmt, iſt hier Leiſtung und Gegenleiſtung und damit die Selbſthilfe in rein⸗ 


4 1 1 3 Poi sigel ſei ine Mor. | 
ſter Weiſe durchgeführt. Auch darüber konnte kein Zweifel fein, daß eine Ver⸗ zu ihm Elias (Rap. 17. J.): „So wahr der Herr lebet, der Gott Iſraels, vor 


ſicherung pro Kopf die allein zwweckentſprechende iſt, weil nach den gegenwärtigen 
Statuten die größere Gefahr, welche ein Vater mit zahlreicher Familie dem 
Verein bringt, gar nicht durch eine erhöhte Prämie paralyſirt wird. 


* Stenfzewo, 3. Febr. Am 5. d. Mits. wird ier eine Telegraphen⸗ 
Station mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden. 
B Schrimm, 4. Februar. Der Waſſerſtand der Warthe iſt ſeit drei 
Tagen ſo bedeutend im Steigen, daß man eine ähnliche Ueberſchwemmung 
ürchtet, wie wir fie 1854 hatten, wo das Waſſer ſogar in einigen Straßen 
and, und außerhalb der Stadt, jo weit das Auge reichte, nichts als Himmel 
und Waſſer, und nur hin und wieder die Spitze eines Baumes zu ſehen war. 
Dieſe Befürchtung iſt heute ſehr rege geworden, Geſtern früh war ein auffal⸗ 
lend ſtarker Eisgang, der ſich in großen, ſchweren Stücken vor der Brücke 
ſtaute. Um dieſe nicht in Gefahr zu bringen, mußte ſchnell Hülfe geſchafft 
werden, und es ward tüchtig gearbeitet, trotzdem es Sonntag war. In der 
Nacht iſt das Waſſer über 4 Fuß geſtiegen, und am Tage dauert das Steigen 
fort. Der Fluß iſt längſt über ſeine Ufer getreten und ganze Strecken liegen im 


4 


Waſſer. Ein Badehaus hat die Fluth weit auf das Land geſetzt und die Be⸗ 
wohner eines Hauſes an der ſogenannten alten Warthe mußten in der früheſten 
Morgenſtunde eiligſt ihre Wohnung verlaſſen. 


Citerariſches. 

Lorbeerkranz, Gedichte v. F. S Eſſen, Verlag v. Bädeker. 1866. 

Achtunddreißig patriotiſche Lieder, dem Volke in Waffen gewidmet, zum 
Theil an unſere ſiegreichen Generale gerichtet, alle ſingbar, meiſtens nach bekann⸗ 
ten Volksmelodien, find ein ganz hübſches Vademecum unſeres Soldaten. Die 
Each iſt in kerniger Volksthümlichkeit gehalten, der Versbau in natürlicher 
Einfachheit; die Ausſtattung elegant. 
Die Preußen in Prag, hiſtoriſcher Roman aus dem letzten deutſchen Bru⸗ 

derkriege von Julie Burow (Frau Pfannenſchmidt) Forſt i. L. 

Daß Prädikat „hiſtoriſcher Roman“ iſt etwas vielſagend für dieſe Arbeit, 
und nur inſofern angebracht, als Thel der handelnden Perſonen auf böhmi- 
ſchem Boden an der Kriegsaffaire Theil nahmen. Im Uebrigen haben wir nur 


Schilderungen eines ſtillen Gemüthslebens vor uns, in denen uns lauter leuch⸗ 


tende Tugendbilder gegenübertreten. Es durchzieht den Roman eine echt reli⸗ 
giöfe reine Geſinnung, die ſich, wie wir es bei der Verfaſſerin gewohnt find, in 
einer gewandten, edlen Sprache Ausdruck giebt. 


Landwirthſchaſtliches. 
9 Krotoſchin. — Am 2. Februar hielt der landwirthſchaftliche Verein 
unſeres Kreiſes ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. Nach erfolgter Rechnungs⸗ 
legung pro 1866 und Ertheilung der Decharge an den Rendanten nahm eine 
en bezüglich der in Poſen errichteten Realkreditbank das Intereſſe 
der Verſammlung in Anſpruch. Obwohl die Bedeutung und Mützlichkeit des 
Inſtituts allſeitig anerkannt wurde, jo erfolgten doch nur 4 Kapitalszeichnungen 
im Betrage von 5— 6000 Thalern, welche geringe Betheiligung dadurch er⸗ 
klärlich iſt, daß die deutſchen Landwirthe unſeres Kreiſes in überwiegender 
Mehrzahl Pächter und 1 find. Von den ſpeciell landwirthſchaft 
lichen Vorlagen gab die Frage, ob die Ochſen als Zugvieh abzuſchaffen 
und durch Pferde zu erſetzen wären, desgleichen die proponirte Abſchaffung der 
Dienſtkühe und Gewährung eines äquivalenten Quantums von Milch zu längerer 
Debatte Veranlaſſung. Behufs Prämlürung bauerlicher Stuten und Fohlen wurde 
für den 18. h. die Abhaltung einer Stuten ſchau in Kozmin beſchloſſen, bei wel⸗ 
cher die Stuten im Intereſſe der Hebung der Pferdezucht Deckſcheine der königl. 
Beſchälſtationen als Prämien erhalten ſollen, die 50) 
Zu letzterem Zwecke hat fid der Verein bisher eines Staatszuſchuſſes, welcher 
ihm durch den Herrn Oberpräſidenten überwieſen wurde, zu erfreuen gehabt; 
a verbleibt er auch ferner in dem wur deſſelben, da der Beſtand der 


Vereinskaſſe bei den mäßigen Beiträgen feiner 9 


vor dem Jahre 1848, ſeit welchem die Schärfung der nationalen Gegenſätze lei⸗ 
der auch auf urſprunglich neutralen Lebensgebieten fühlbar geworden ift, auch 
polniſche Landwirthe dem Verein angehörten. Die erſprießliche Wirkſamkeit 
deſſelben vermag am beften zu beurtheilen, wem ein längerer Aufenthalt im hie⸗ 
ſigen Kreiſe die Möglichkeit bietet, das Jetzt und Ehedem mit einander zu per ⸗ 
gleichen, zumal auch die mehr mittelbare Einwirkung ſolcher agronomiſcher Ver⸗ 
eine auf den Betrieb kleiner Wirthſchaften nicht zu verkennen iſt. Haben ſich 
doch jetzt auch unſere bäuerlichen Wirthe von den Vortheilen des Mergelns wie 
anderer Meliorationen überzeugt. N 
des patriotiſchen Sinnes des hieſigen Vereins zu gedenken, indem derſelbe im 
vorigen Jahre ſich an den Feſtlichkeiten behufs feierlicher Einholung unſeres aus 
dem Felde heimkehrenden Landwehrbataillons und der Landwehreskadron mit 
einem Beitrage von 150 Thlr. betheiligt hat. 


Vermiſchtes. 


„Die Johann Hoff ſche Malextrakt⸗Dampfbrauerei in Berlin Neue Wil⸗ 
helmsſtraße 1, muß ihre beiden Braukeſſel und ihre jetzt neu angelegte Malz⸗ 
mühle in ununterbrochener Thätigkeit halten, denn das Verlangen nach dem 
Malzeptrakt⸗Geſundheitsbier iſt ſeit den zwanzig Jahren des Geſchäftsbeſtehens 
noch niemals ſo groß geweſen, wie gerade in dieſem Jahre, eine 1 
die aber eekigelich „wenn man das allgemeine Vertrauen berückſichtigt, wel ⸗ 
ches dadurch hervorgerufen wurde, daß in jüngſter Zeit fo viele, ja die meiſten 
Lazarethe u. Heilanftalten ſich des Fabrikats bedienten und noch bedienen, indem 
deren ärztliche Chefs gleichzeitig feine Heilkräftigkeit in unwiederleglichen Doku⸗ 
menten konſtatiren, wodurch Ae bein auch der letzte Zweifel an ſeine 
Güte und feinen ſanitätiſchen Werth beim Publikum ſchwinden mußte. Die mit 
dieſer Brauerei in Verbindung ſtehende, zwar großartig angelegte aber auf’s 
Neue ſchon wieder erweiterte Malz⸗Geſundheitschokoladen Fabri muß, weil ſie 
ebenfalls die einzige ihrer Art ift, Tag und Nacht arbeiten, um das 
ſich kundgebende Bedürfniß zu befriedigen. Die Malz⸗Geſundheitschokolade ent ⸗ 
wickelt einen eigenthümlichen Reiz wegen ihres feinen anziehenden Geſchmacks, 
und weil ſie dem ſchwachen Magen der Kranken ſehr zuſagt. Beide Getränke 
findet man auch faſt in jeder Haushaltung. — Dieſelbe Fabrik verfertigt auch 
die berühmten ſchleimlöſenden Bonbons, welche in den jüngſten en nad) 
allen Reſidenzſtädten Europa's in Folge wiederholter Beſtellungen maſſenhaft 
verſandt worden ſind. - 


— es oe SER ͥ 22õ§ 2 ͤ www 


Oeßpentlicher Vortrag zum ae der hieſigen Diakoniffen- 
nſtalt. 


Den geſtrigen Vortrag hielt Herr Koſiſtorialrath Göbel über Elias und 
die Baalsprieſter. Der Redner behandelte die Epiſode aus dem Leben des 
Propheten, welche im erſten Buch der Könige Kap. 17. und 18. erzählt iſt. 

Nach der Theilung des jüdiſchen Reiches wandte ſich Iſrael mehr und mehr 
von Jehova ab. Schon Jerobeam hatte den Herrn ſchwer erzürnt, aber Ahab 
trieb es ſchlimmer, als alle feine Vorgänger. Er nahm Iſebel zum Weibe, die 
Tochter Eth Baals, des Königs zu Sidon und diente dem Baal. Da ſprach 


dem ich ſtehe, es ſoll dieſe Jahre weder Thau noch Regen kommen, ich ſage es 
denn.“ Und Elias Fra in der Wüfte, wo er ſich nach dem Wort des 
Herrn von Raben ernähren ließ. 1 N 
5 Nach drei Jahren, in denen kein Tropfen Zafiers die Erde benetzt, erſchien 
Elias wieder in Samaria und ſtellte ſich vor Ahab. Es war große Noth im 
Lande. Ihr wollte Elias auf Geheiß des Herrn ein Ende machen, aber nur auf 
die Bedingung, daß das Land wieder zu Jehova zurückkehre. Er machte den 
Vorſchlag, (5 19) das ganze Iſrael auf den Berg Karmel zu verſammeln und 
die 450 Propheten Baals ſowie die 400 Propheten des Hains, die vom Tiſche 
Iſabels aßen. Darauf ging Ahab ein. So wie das Volk verſammelt war, appel⸗ 
Urte Elias an ein Gottesurtheil. Zwei Farren ſollten geopfert werden, eines 
Jehovah, das andere dem Baal; der Name dieſes wie jenes Gottes ſolle ange⸗ 
rufen werden. Welcher Gott mit Feuer antworten werde, der ſei Gott. Das 
ganze Volk war einverſtanden. 

Das Gebet des Elias wurde erhört. Das Feuer des Herrn fiel herab und 
fraß Brandopfer, Holz, Steine und Erde und leckte das Waſſer auf in der 


len dagegen Geldprämien. 


n titglieder nur gering fein kann. 
Die Zahl derſelben beträgt gegenwärtig 43, ausſchließlich Deutſche, während 


Schließlich nehmen wir Veranlaſſung, auch 


Grube. Nun fiel alles Volk Elia zu. Der aber ließ die Propheten Baals er⸗ 
greifen, nach dem Bach Kiſon hinabführen und esel ſchlachten. lei 
öffnete ſich der Be und ſchickte einen reichlichen Segen. Der Redner 
sh: nun feſtzuſtellen, an welchem Orte ſich dies Alles zugetragen. In der 
Schrift heißt es, auf dem Karmel; aber das Gebirge, welches dieſen Namen 
trägt, hat eine Länge von 8 Meilen; auf der vorzugsweiſe ſo genannten nach 
dem Meere zugelegenen Spitze, auf welcher das berühmte Kloſter ſteht, hatte 
— 2 ch aul ſel Der Be N die ee ne der Oertlichkeit 
n uf ſie. Der Bach Kifon, in deſſen Nähe da 
mußte 15 re fe entfernt. 0 N 
in holländiſcher Offizier, v. d. Velde, hat nach ſorgfältigen Forſchungen 
den Ort El moraka als den, an welchem hie Begebenheit fi 59 ſeſt 
3 Ein Bedenken gegen dieſe Lokalität habe in der Abweſenheit aller 
uellen beſtanden, welche doch in der Rähe des von Elias errichteten Altars 
geweſen ſein mußten, da er das Opferthier reichlich mit Waſſer begießen ließ. 
v. d. Velde habe indeß 200, unterhalb des Altars im Felſen einen Quell entdeckt 
und damit alle Zweifel gelöft. Was das Wunder, daß Feuer vom Himmel fiel, 
anbetrifft, ſo ließ der Redner es unerklärt; ein Wunder erklären, heiße es zer 
8 Wo das Wunder aufhöre, beginne das Mährchen. Er ſchloß mit einer 
pologie des Elias, indem er die von = gebotene Ermordung der Baals⸗ 
prieſter hauptſächlich durch die infernale Abgötterei dieſer Prieſterſchaft, welche 
die Kindesopfer eingeführt hatte, zu rechtfertigen ſuchte. 


a Aerztliche Autoritäten 
haben in anerkennendſter Weiſe ihr Urtheil gefällt über den Kräuterhaarbalſam 
Esprit des eheveux von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei 
Merrmann Moegelirn in Poſen, Bergſtraße Nr. 9., 
Der mir 15 > 1 E in Be | 
Der mir von Herrn Hutter & Co. in Berlin zur Prüfung überfandte 
Esprit des cheveux (vegetabiliſcher Haarbalſam) iſt von iu u ſchr tree 
lich und geſchickt gewählten, die Haarzwiebel und die Hautnerven gleichmäßig 
ſtärkenden und belebenden Beſtandtheile wegen als eines der vorzüglichſten Be⸗ 
förderungsmittel des Haarwuchſes erkannt worden, und unterliegt es keinem 
Zweifel, daß bei e Anwendung dieſes Balſams, mit welcher 
ein ſolides, die Nervenkraft im Allgemeinen erhaltendes Leben Hand in Hand 
zu gehen hat, der jetzt leider fo vielfach vorkommende Haarmangel beſeitigt und 
die Schönheit und die Kraft des Haarwuchſes bei beiden Geſchlechtern wieder 
hergeſtellt werden wird. Es iſt deshalb der Hutter ſche Haarbalſam aufs An- 
gelegentlichſte zu empfehlen. 
Schloß Steinbeck bei Freienwalde a. d. O., den 1. November 1866. 
N Dr. Ed. With. Possner, prakt. Arzt ıc., 
Direktor des Inſtituts für Nerven- und Krampfkranke, früher Leibarzt Ihrer 
königl. Hoheit der Prinzeß Friedrich v. Preußen. 
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Wien, 4. Feb 5 Be 1 9 a 

ien, 4. Februar. Beleredis Rücktritt iſt unzweif . 
Herr v. Beuſt will die ungariſchen e den a 
einfach oktroyiren. Goluchowski ift hier eingetroffen und ſoll gali⸗ 
ziſcher Hofkanzler werden, ſo daß Beleredi's Nachfolger blos erblän⸗ 
diſcher Hofkanzler wäre. Als ſolcher wird der Statthalter von 
Istrien, Kellersperg genannt. — Der Kaiſer geht den 16. d. Mts. 
nach Peſt. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg) 

5 Wien, 4. Februar, Abends. Frhr. v. Kellersperg wird als 
präſumtiver Verwaltungsminiſter genannt. Kaiſerfeld und Herbſt 
ſind herbeigerufen. — Die Aufnahme der Wendung iſt eine gün⸗ 
ſtige. (Tel. Dep. der Schleſ. 3.) 


Telegramm. 
uti 


Flo 4. Feb N ‚erite - 
das Sircengnierpeotekt; Die „Spi ee 
Zurückziehung des Geſetzentwurfs. 


Brüſſel, 4. Februar. Die Verlobung des Grafen von 
Flandern mit der Prinzeſſin von Hohenzollern iſt ſicher. 


Angekommene Fremde 
vom 5. Februar. 

HOTEL Dp NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus Chraplewo und 

pe Weſierski⸗Kwilecki aus Wroblewo, Kaufmann Laboſchinski aus 

erlin. a 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Wittgenſtein aus Bielefeld, 
Platz aus Bremen, Gerſon aus Magdeburg, Bernhardt, Badwitz, 
Heiſſer, Heyde und Wennhack aus Berlin, Ollendorf und Hohmann aus 
Hamburg, Rittergutsbeſitzerin Frau v. Treskow aus Owinsk. 

STERN’S HOTEL DE EUROPE. Wagenfabrikant Romanowski aus Berlin, 

Agent Brühl aus Bromberg, Gutsbefiger Roſenthal aus Grodnow, 
Fabrikant Richter aus Gleiwitz, Kaufmann Sarius aus Ottmachau, 
nn Blumenthal aus Danzig, Möbelfabrikant Reimarius aus 

reslau. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Günther aus Schneeberg, de 
la Raparlier aus Frankfurt a. M., Claß aus Mainz und Nordheim 
aus Lyon, Gutsbeſitzer v. Heyne aus Tarnowo, Aſſek.⸗Inſpektor Spren⸗ 
gel aus Berlin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zytowski aus 
Rudzinic, v. Korzynski aus Polen und Frau v. Gutry nebſt Töchter 
aus Paris, Rentier v. Brodowski aus Wongrowitz, Partikulier v. Cza⸗ 
chowski aus Tarnowig, die Kaufleute Karfunkel und Berendt a. Berlin. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Moll aus Liſſa, Reetz aus Grätz, 
Bernau aus Breslau und Reineke aus Stettin, Wachtmeiſter Homer 
aus Unruhſtadt, Architekt Sternfeld aus Bonn, die Billardfabrikanten 
Laufree aus Paris und Wahsner aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Groß aus Breslau, Gutsbeſitzer Förſter 
aus Czerleino. Die Sade Ri 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Klug aus Nabowice und S 
Maniewo, Rentier Walker aus Berlin, oh Trontee werfe. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Leſzezynski aus Polen, Geiſtlicher Rakow⸗ 
ski aus Dolzig, Gutsverwalter Wiewiorowski aus Gultowy. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Schreiber aus 
Bromberg, Hirſchlaff aus Tempel, Kuttner aus Wreſchen, Kaphan aus 
Miloslaw, Raphael aus Neuftadt b. P. und Frau Saul aus Gneſen. 

EICHENER BORN. Kaufmann Fried aus Miloslaw, Fräulein Weiß aus 
Schrimm, Geſchäftsmann Roſenblatt aus Polen. 


bureau verwarf 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des Allerhöchſten Privilegii vom 
96. Januar 1857 ſind die nachfolgenden Num⸗ 
mern der Wicht Kreis » Obligationen heute 


aler. 


tennwerth der 


ausgeloof we Ar 5 über 500 ationen mit den Talons bei der Königl. Kreis ⸗ 

En 1 + 45 . 100 2 5 aſſe in Wirſitz oder dem Banquier Platho 
e & Wolff in Berlin am 1. April 1867 in Em 
8 100 = pfang zu nehmen. 
11900 Gleichzeitig werden die Inhaber nachfolgender 
100 im Jahre 1864 und 1865 bereits verlooften 

von C. die Nummern Obligationen 
382 bis 391 incl. alſo : 1. Von der 5. Verlooſung 
10 Stück a 40 Thlr. 400 Litt. D. Nr. 1148. 1161. 1163. 1166. 


von Litt. D. die Nummern 
1192 bis 1237 inel. u. 
1239 bis 1256 incl. 
alſo 64 St. u 20 Thlr. 1280 


Summa 080 Thlr. 


Inſerale 


a Zweitauſend Sechshundert Achtzig 
Th 


Dieſe Obligationen werden hiermit den In. 
en gekündigt und dieſelbeu aufgefordert den 
2 ſelben gegen Rückgabe der Obli⸗ 


mit Conpon 7—10 4 20 Thlr. 
2. Von der 6. Verloſung 

Litt. B. Nr. 41. und 43 u 100 Thlr. 200 Thlr. 

Litt. C. Nr. 371. 373. 374. 377. 

378. 379. 380. 381. à 40 Thlr. 320 Thlr. und 


Litt. D. Nr. 1950. und 1951. à 20 
Ar. 40 Thlr. 
mit Coupon 9. und 10. 


in Summa 7 Thlr. 
aufgefordert, dieſelben ebenfalls an den genann⸗ 
ten Einlöfungsftellen zu präſentiren. 
: Wirſitz, den 24. Januar 1867. 
Die ſtändiſche Finanz- Kommiſſion. 


Pi Mladiskaw v. Bentkowski hat die 
auf ihn im 4. Wahlbezirke der III. Abtheilung, 
welcher umfaßt: 
die Große Gerber-, Kleine Gerber, Sand⸗ 
und Schifferſtraße, Columbia, Graben, 
Walliſchei incl. Zagorze, Venetianerſtraße, 
Dom, Oſtrowek, Schrodka, Zawady und 
St. Roch, 
im November pr. gefallene Wahl als Stadtver- 


ult. 1872 


80 Thlr. 


ordneter abgelehnt und es iſt dieſe Ablehnung 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden angenommen 
und beſchloſſen worden, eine Erſatzwahl in Stelle 
des Herrn v. Bentkowski auf die Dauer von 6 
Jahren ſtattfinden zu laſſen. 

Demzufolge laden wir die in der Liſte, welche 
uach unſerer Bekanntmachung vom 10. Juli pr. 
offen gelegen hat, verzeichneten oder nachträglich 
2 = m Big: erhobener Erinnerungen 10 5 ih 

etragenen hieſigen Gemeindewähler des oben 

Bekanntmgchung. bezeichneten Barde hierdurch ein, anderweit 

einen Stadtverordneten auf die Dauer bis 
u wählen, 
e am 20. Februar c. 
mittags 10 bis 1 Uhr im großen Magiſtrats⸗ 
Sitzungsſaale auf en ebene ihre Stimmen 
mündlich zu Protokoll zu ge 

Poſen, den 15. Januar 1867. 


Der Magiſtrat. 


0 


und zu dem En 


Bekanntmachung. 


Gemäß $. 8. des Reglements vom 30. Dezem⸗ 


ber 1866 wegen Ausführung der Wahlen zum 
Norddeutſchen Reichsta . r öffentli 
h are g wird zur öffentlichen 
) daß die Stadt! e für ſich ei [« 
x 10 irk Kite Wronke für ſich einen Wah 
aß als Wahlvorſteher der Herr Paſtor 
Bernhardt Schoellner, 
3) als Stellvertreter der Kaufmann . 
Krüger ernannt ſind, 
4) daß die Wahl im Stadtverordneten-Lokal 
am 12. Februar d. J. von Vormittags 
10 255 Abends 6 Uhr abgehalten werden 
wird. 
Wronke, den 3. Februar 1867. 


Der Magiſtrat. f 
(Beilage.) 


Vor⸗ 


en. 


30. Dienſtag, 


| Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ein Landgut in deutſcher Gegend, ca. 500 
Bekanntmachung. Meg. Fre Tame Gerſtenboben, mit 
Die Refubhaftation der Nittergüter Weig⸗ reichlichen Wieſen und Torfſtich; gut ausge ⸗ 
manndorf und Liſſen IT Antheils, und derfbaut, mit vollſtändigem lebenden und todten 
auf den 28. Juni 1867 angeſetzte Lieitations⸗J Inventar, zwei Meilen weit von oe iſt aus 
Termin iſt Sala freier Hand, ohne Vermittler, zu verkaufen. Nä⸗ 
Liſſa, den 30. 5 en cht heres in der Exped. d. Stg. 
Königliche Kuen —. Lungenſchwindſucht heilbar, 
nn I. Ab bei Se EEE Schwächezuſtände alter und jungerſfranko retour genommen oder ausgetanfcht, 
Die =. = eh anna —— a e e er Zieberverfäufer bei Bezug —— e erhalten an 
en Einwohn N erden Konſultation gratis. riefe fran mporti Aa» arren. — 
aufgeforbert, ſich bei den Gneſener Akten II. Seetal Dr. Samson, Leipzig. rte Havann 8 cht reine 


I.. 100/64 zu melden. (a. Newyork) in Brauſchweig. Bl. i = 1 = 
Wichlig für Sußfeidende. für meine era waa ven 


und Brasilien. 


Cigarren von 16-20 Thlr. pro Mille, 


dung des Betrages oder per Poſtvorſchuß. 
ei Aufträgen können 


Echt importirt aus Neu- Granada 
Muſterkiſten von ½ und / Mille 2 Thlr. höher pr. Mine gegen Einſen l 


{ ch die verehrten Abnehmer der ſolideſten 
Ausführung verſichert halten; im nicht konvenirenden Falle wird die Waare 


ggmeilenen Rabatt. 
F. R. Sachse, Importeur. 
Pr. Lotterie⸗Looſe, as and 


Jeet t-, Landsbergerſtraße Nr. 47., Berlin. 


Ad. Güterbock. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Ant. Klay in Zyrowa 
220 Hrn, 5 — 1 4 — in Berlin. Fräul. 

edwig Haſſelbach mit dem Hauptmann Loeſener 
E. Magde Frl. Marie Erxleben a — 
Advokaten Hermann Bolten in Roſtock. Fräul, 
a Kühl mit dem Kaufmann Karl Bathe 
in Berlin. 


uba- Cigarren. 


Bücher⸗ u. Cigarren⸗Auktion. 
Nur bis Freitag den 8. d. M. J. Februar ab angenommen. 


Donnerſtag den 7. Februar c. Vormit⸗ 
unter elften ic fer und Buche [act Heeg. Robert Schmidt 
U 


St. Martin Nr. 57. Parterre iſt wieder 
täglich aus Gar by friſche Tafel butter, à Pfd. 


Verbindungen. Hauptmann Otto v. Szeze⸗ 

pansky mit Frl. Gertrud Hillmar in Köslin. 
Geburten. Ein Sohn dem Oberſt Beat 
m 


tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions 
Lokale, Magazinſtraße Nr. 1., Bücher 
Aetzmittel entferne ich ſofort und durch.] Markt Nr. 63. 
aus ſchmerzlos Hühneraugen Bal ⸗ vorm. Anton Schmidt, 


verſchiedenen Inhalts, darunter viele alte theo · 
len und Froſtleiden, Nagelkrankhei⸗ U: Mäuse und Mänse, tin 


ten in allen Stadien, Warzen ꝛc. ꝛc. und wenn ſolche n 

e 3 ſul⸗ 0 och fo mafienbaft vorhanden 
bin ich täglich von 10--6 Uhr zu konſul ſind, ſoſort ſpntlog zu vertilgen, offerire 
tiven. ich meine giſtfreien Präparate in Schadh- 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 
dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen 


Fußärztin Elise Kessler 


aus Berlin, 


9 Sgr. und Kuhkaͤſe, à Stüdd Pf. zu haben. v Steinäcker, dem Lieut. Krauſe in Berlin, 
3ſchöne Quarkiere, mit auch ohne Stallung, von] Premierlieut. v. Hopffgarten in Cleve, dem Stu⸗ 
April, auch theilweiſe jetzt Mühlenſtr. Z. z. verm.] dienrath Pabſt in Hannover, dem Lieut. z. See 

St. Martin Nr. 76. iſt eine Wohnung, 
aus einem Entrée, 5 Stuben, Küche, 3 Kam⸗ 
mern, Keller, Holzſtall beſtehend, vom 1. April 
1867 ab zu vermiethen. 


Werner in Kiel, dem Major a. D. G. v. Blü⸗ 
cher, dem Profeſſor Friedrichs und dem Prediger 
Balmie in Berlin, dem Rentamtmann Schulz 
in Flatow, dem Oberförfter Wagner in Lieber 
roſe, dem Hauptmann a. D. Saro in Berlin. 


Wendland. 


Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein ge] 


Freitag den 8. Februar, Vormittags von wiſſes Ziel ſetzen. 


3. 3. Mylius' Hötel de Dresde. 
Zimmer 19. 


Möbel⸗ ꝛc. Auktion. 9 


Breslauerſtraße Mr. 19. iſt ein möblir- 
tes Zimmer zu vermiethen. 


— Eine Tochter dem Hauptmann a. D. Schin⸗ 
kel in Wiesbaden, 505 e a. 5 v. 


9 Uhr ab werde ich im Anktionslokal, Ma- 
e Nr. jr Sophas, Chaiſelongue, 


IZ. Sonntagh, 
ettſtellen, Küchenſpinde, Nepoſitorien, 


| Ein möblirtes 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 


Mr. Geiswillier, professeur de langue 


im 2. Stod zu vermiethen. 


Waldow in Steinberg, dem Major Gregorovius 


Zimmer iſt Waſſerſir. 25.|(todt) in Tilftt 


n i i ise, donne des legons de conversation 
Kleidungsſtücke, eine Partie guten frangaise, = Re ren 
. i iſtbietend gegen aleich jet de literature. S’adresser ; 

a eee ee Wronkerstr. 10. au premier de 11 heures & 


Miyehlewski, tgl. Auktions-Kommiſſar. I heure. 


Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 
gegend bei 


Herrmann Moecgelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 


Zwei Wohnungen, ſede 2 Zimmer, Küche 
nebſt Zubehör zu vermiethen vom J. April 
St. Martin 34. 


Stadt- Theater. 


Dienſtag: 15. Gaſtſpiel des kaiſerl. franzöſ. 


Ir fette Kieler Sprotten und große Speck⸗ 
bücklinge empfiehlt Kletſchoff, Krämerſtr. 1. 


— — 


Noth⸗ zit Weißklee kauf zu höchſten Preiſen 


Eine Stube mit oder ohne Möbel ſofort an 1 
Herrn oder Dame zu vermiethen; Babe bei 
A. Fischbach, 


3 Herrn Roger. Der Trou⸗ 
badour. Gr. Oper in 4 Akten von J. Verdi. 
Manrico — Herr Noger. 


ronkerſtr. 18. | Mittwoch: kein Theater wegen Vorbereitung 


S. Calvary, Breiteſtraße 1. 


Rollaal, Gelèeaal, Aal. 


Markt Nr. 93. iſt ein Laden mit 
Schaufenſter vom J. April c. zu vermiethen. 


zur „Neichen Erbin.“ 
Donnerſtag. Zum Benefiz für Hrn. Robert 


EB Sümereien —B |... der rühmlichſt bekannten hieſigen Stamm: 


wollſchäferei ſind im Laufe dieſes Sommers 
unter Garantie der Keimfähigkeit und Echt- [Abnahme nach der Schur) ca. 175 durchaus 


bricken und Neunaugen 


Berlinerftrafe 16. Parterre iſt ſofort ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Leonhard zum erſten Male: Die reiche Er⸗ 
bin, Schauſpiel in 5 Abtheilungen und 12 Bil⸗ 


heit der Sorten, empfiehlt den Herren Gutsbe⸗ noch zur Zucht geeignete Mutterſchafe preiswür⸗ 
igern und Wiederverkäufern, welche baldigſt dig zu verkaufen. — Da ſeit einer langen Reihe 
— Bedarf entnehmen, zu Vorzugspreiſen.] von Jahren ausſchließlich mit Boldebucker 

Geſchäft: Berlinerſtr. Nr. 13, Poſen. Blute gezüchtet iſt, fo zeichnet ſich das Vieh 


empfing und offerirt billigst 


Eduard Stiller, 


vorm. F. A. Wuttke, 


Ein unverheiratheter ſolider Gärtner findet 
ſofort eine Anſtellung auf einem Rittergute. Nähe⸗ 
res in der Kunft- und Handelsgärtnerei und 
Samenhandlung von A Heissig. 
Ladengeſchäft Berlinerſtr. 13. 


dern nach dem Roman des Eugene Sue: Die 
fieben Todſünden, frei bearbeitet von Frie⸗ 
drich Gomansky. 1. Abtheil. Das Duell.“ 2. 
Abtheil. „Der Bucklige.“ 3. Abth. „Des Reich⸗ 
thums Glück und Unglück.“ 4. Abth. „Pariſer 


A. F leissig, durch groben und 7 Körperbau, Wollreich⸗ 


thum und Geſundheit aus, und dürfte beſonders 
Kunft- und Handelsgärtnerei. 


Sapiehaplatz 6. 


Ein Cand, theol, mujif., wird bei 2 Kna⸗ 
ben zum 1. April c. verlangt. Gefällige Offerten 
unter Mystalkowo pr. reh. 


Spiegelbilder.“ 5. Abth. „Adelſtolz und Bür⸗ 
gerehre.“ 


Volksgarten-Saal. 


der hieſigen Schäferei iſt pro Kopf berechnet 
4½ Pfund Zollgewicht bei reiner Wäſche. — 
Anfragen nimmt der Unterzeichnete direkt ent⸗ 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 135. 
erluſt des Anrechts bis zum 


gutes Material zur Gründung einer Bockſchäfe, 
Dekorationen mit 


8. rei ſein. — Das durchſchnittliche Schurgewicht 
Topfgewächſen 


Ein tüchtiger Hofbeamter, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, findet ſofort oder 
— 1. März eine Stelle auf dem Dom. Brody 

ei Neuſtadt b. TP. Näheres bei perſönlicher 


5 * tenftag: Concert. 
Anfang ('/, Uhr. Entrée à Perſon 1½ Sgr. 
Donnerſtag: Sinfonie - Concert. 

C. Walther, Kapellmeifter, 


Lotterie muß bei 3 
Ballen, Hochzeiten u. Leichenbegangniſſen de. e bei Teterow 8. Februar 5 J. Abends 6 Uhr planmäßig ge. Vorſtellun 
zupfiehlt A mit eigens für dieſen Zweck ange⸗ (Mecklenburg⸗Schwerin.) e er g. 
- aft —.— 12713 Poſen. Ruud. Jacobson. Der königliche Sotterie- Obereinnehmer 


waͤſcht, färbt und modernifirt| _ Pr. Bielefeld. 


Ein unverheiratheter Gärtner, gut empfoh⸗ 
len, wird verlangt vom Dominium Myslgl=- 
kowo pr. Orchown,. 


Lambert's Salon. 


Mittwoch den 6. Februar: Sinfonie Kon- 


H. Fleissig, 


Kunft- und Handelsgärtnerei. 


80 
5 Mafochſen, A 


Kernwaaze, trocken (ohne Schlempe)|in | 
emäſtet, ſtehen ee 255 


Strohhüte 


Preiſen 


zu den bekannten billigen 
Pauline Hnaudth, 
Poſen, gr. Gerberſtr. Nr. 20. 
0 der neue⸗ 
aiſon und 


Königl. Preuß. Landes⸗ 


Condition bei 


17% 
16 32 /64 


Das Dominium Bialezyce bei Wreſchen 
ſucht einen ordentlichen deutſchen, der polniſchen 
Sprache mächtigen Wirthſchafts⸗ Beamten. 
Anmeldungen nehft tete Ard Franke ein. 

Ein tüchtiger Conditorgehülfe findet bei 
einem Salair von 9—11 Thlr. ſogleich dauernde 


A. L. Neid, Bromberg. 


ert von der Kapelle des Weſtf. Füſ. Rgts. 
r. 37. Familienbillets, 5 Stück für 15 Sgr. ſind 
in den Muſikalienhandlungen der Herren Bote 
Bock, Schleſinger & Spiro und beim 
Nr. 20., zu haben. - 2 
Wagener, Kapellmeiſter. 


yag- Asch’s Cafe, a 


8 U. _ 32 Baer |. 
27 Thlr., 2½ Thlr., 1½ Thlr. 20 Sgr., 


ronczyn bei Pudewitz, Groß⸗ 
herzogthum Poſen, zum ſofortigen 
Verkauf. * 


langt 


in beſter Qualität zu billigen aber unbedingt feften 


Einen Laufburſchen ver⸗ 
J. G. Ehlert, 


Markt 10. 
Heute und die folgenden Abende Konzert und 
Geſangsvorträge von der Familie Pöſchel 
aus Böhmen. x 


reifen zu liefern. Das Moderniſiren, Waſchen 
— burden wird ebenfalls beforgt. 


i ktions⸗Anſtalt zu Koſten verkauft 2 ' 5 
3 rte. Vormittags 11 Uhr 13 Maft- Strohhutfabrik P. Hahn, M. Meyer, Stettin. 
ochfen umd 4 Maftichmeine an hen A| St. Martin 73, Wilbelmsftrafen-Ed. 5 — 
—.— Waben Bezahlung und ſofortige Mächtrinnen Anden lohnende Arbeit. 


200,000 Gulden Haupt⸗ 


Material- und 
Deſtillations⸗Geſchäft 


zu Oſtern d. J. als Lehrlinge Aufnahme. 
Streich, Stettin. 


Bohne's Restaurant. 
Schloßſtraße Nr. 5., erſte Etage. 


Heute und die folgenden Abende Konzert von 
der Sängergeſellſchaft des Konzertmeiſters Herrn 
Niklaus aus Breslau. 


7. Fehrle’s Gesellschaftsgarten 7. 


kl. Gerberſtraße 7. 


Einen Lehrling f. @. Strötass, Uhrmacher. 


Mittwoch den 6. Februar 1867. 


as Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗Magazin Gewinn 
Das P 1 > A. Munk, der bevorſtehenden Ziehung Carl 
Breslauerſtraße Nr. 10., eine Treppe, am 1. März 


der großen 


Staats⸗Anlehens⸗Lotterie 


mit Gewinnen vonßl. 200,000, 30,000, 
15.000, 10,000, 2 Mal 5000, 3 


beſorgt Waſchen, Färben und Moderniſiren von Strohhüten und garantirt die hierin 
bekannten Beine Vorzüge; empfiehlt auch die zur Anficht vorliegenden Muſter von 


2 nent. 
Strohhüten neueſter Fagons. 0 


Eine geprüft. Erzieherin, ev. Konfeſſion, 
ſucht von Oſtern d. J. ab ein paſſendes Engage⸗ i 
Gef. Offerten werden gebeten unter derſſchen Spielen, Unterhaltungen mit der Unter» 
Chiffre N. . 
Poſen, zu ſenden. 


Außerordentliche Abendunterhaltung, 
beſtehend in humoriſtiſchen und ſerieuſen Ge⸗ 
ſangsvorträgen von A. Wohlbrück, herkuli⸗ 


an die Firma A. Schöneich, | welt, mechaniſchen Zaubereien ꝛc. ꝛc. 
Anfang 7 Uhr. 


al 2000, 6 Mal 1000, 15 Mal 
2 30 Mal 400, 740 Mal 145; 
welche unbedingt an dieſem Tage gezogen 
werden müſſen. ie Sich e mit 
½ Looſe an dieſer Ziehung A 1 Thlr., 


En gros. Importirte Havanna- Cigarren En detail, 
empfiehlt in befter abgelagerter Waare zu billigften Preifen. 


ders preiswerth: 5 Pak 
Chan 10 Tüte p. Wiler 100 St. 1½ Thlr. Perez 25 Thlr. p. Mille, p. 100 St. 21 Thlr 


Ein armes Mädchen erſucht Herrſchaften, einen 
Knaben, der zwei Monate alt iſt und ſich im be⸗ 
ſten Wohlſein befindet, für ihr eignes Kind an⸗ 
nehmen zu wollen. 
Exped. d. Ztg. entgegengenommen. 


Von den ſo ſehr beliebten Würſt⸗ 
chen treffen täglich friſche Sendungen 
Meldungen werden in derſein und ahn dieſelben in der Liqueur⸗ 

und Frühſtückſtube Wronkerſtraße 


und mit / Looſe a2 Thlr. beliebe man 
ſich baldigſt an Unterzeichneten zu wenden, 
welcher Aufträge gegen baar oder Nach⸗ 
nahme prompt effektuirt, Plane und Li⸗ 


p. M., p. 100 St. 2 Thlr. Contianza 30 Thlr. p. M., p. 100 St. 3 Thlr. 
Globo l. 20 Sir 8 M. 4 100 St. 2 Thlr. _Intimidad 35 Thlr. p. M. p. 100 St. 3½ Thlr. 
Diverfe Marken von 35 —120 Thlr. p. Mille in Orig inalverpackungen. 


Trinidad 15 an: p. M., p. 100 St. 11/7, Thlr. Globo II. 25 Thlr. p. M., p. 100 St. 2½ Thlr. 


Ein junger, weiß und braun geflecter Affen 0 
Fine ift abhanden gekomnſen. Abzugeben prompt effektuirt. 


Nr. 6. Auswärtige Aufträge werden 


8 * 5 5 5 fd. 
Türk. Tabak à 2 —3 Thlr. p. Pfd. Echten Varinas & 12 Sgr. bis! Thlr p. Pf 
ürki igaretten von La Ferme, Divan, Müller, ſämmtlich echt von 4 Thlr. 
15 ea ar 100 St. ab. — Probeſendungen gegen Einſendung oder Poſtvorſchuß. 
icht 


convenirendes wird zurüdgetaufcht.} H. orwitz in Berlin, 


59., Gr. Friedrichsſtr., Ecke Leipzigerſtr. 


ſten gratis und franko. 


Chr. Chr. Fuchs 


in Frankfurt a. M. 
EEC ˙ AAA SSETSHREHENEERTER 


Pörſe zu Poſen 


am 5. Februar 1867. 4055 

. Poſener 4% neue Pfandbriefe 883 Gd., do Rentenbriefe 9 

Gd. N. 50 Ses bl Kane SLBr, do. 50% Obra⸗Meliorations-Obli⸗ 
gationen 984 Br., do. 47% Kreis: Obligationen 895 Br., polniſche Bankno⸗ 


ten 814 Gd. 55 
25 Scheſſel = 2000 Pfd.] pr. Febr. 53, Febr. Marz 528, 
Mön, G5 l 52, 8880 52}, April⸗Mai 19 Mai⸗Juni 524. 


Börfen -Tefegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börfen» Telegramm nicht 

eingetroffen. 3, 21000 

itus p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 21,00 

ge Fe Fade 1675, März 16}, April 16,5, Mai 168, Juni 168, 
Juli 17. 


Produkten - Höre. 


Berlin, 4. Februar. Wind: Süd. Barometer: 281. Thermometer: 


Stettin, den 5. Februar 1867. (Marcuse & Maas.) Früh 4% . Witterung: Schön. 


n erz erkehr in dem Ar⸗ 
Not. vd Roggen blieb im Werthe ganz unverändert und der Verkehr in dem dn 
i ä NEE Raböl, unverandert tikel eng begrenzt Auch mit effektiver Waare geht es nur mäßig. Gekündigt 
Belen, gg 84 Februar ee 110 1000 Gtr.  Kündigungspreis 504 Rt. 
ebriit u. . Sar I pri Mai... 1 114 Rüb ö! ſtill und ohne weſentliche Aenderung. ftes zu eher 
. — BR Saas: 8 85 (8 Heitno "niedriger. Spiritus eröffnete feſt, wurde jedoch im Laufe des 3 Bekün⸗ 
1 * 5 5 r 165 | 163% nachgebenden Preifen verkauft. Geändert ift in der Pofition nichts. 
22 16%, 17 digt 40,000 Quart. Kündigungspreis 17} Rt. 
Februar > 5 Bernie: Se 17 171 Weizen: loko feſt, Termine etwas beſſer bezahlt. 2 
*. >: DE . 2 Hafer; loko behauptet, Termine eine Kleinigkeit hoher. 
ats .. .. 2 


gegen Belohnung im Bureau kl. Gerberſtr. S. S. Ka plan. 
＋ arne Jeden hiermit, meinem Lehrlinge 5 = 
Süden Pintue Zahlungen für mich zu lesen. dd. 111 Hilfe l! 1 
Michaelis Neustaedter. |Kladderadatsc 
Alten Markt Nr. 44. ſchwimmt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70—89 Rt. nach Qualität, weißbunter 755 
82 a 88 a 84 a 85 ai 


t. bz., pr. 2000 Pfd. April⸗Mai 805 a 4 Rt. bz., 
Juni 813 bz. u. Br. 


Roggen loko pr. 2000 Pfd. 56 a fa Ja 57 a 1 Rt. bz., ord. 55 4 
Rt. bg, St. dieſen Monat 50 N. bi Brübjahe St a J bz, Mai- 
554 ba, Juni⸗Julſ 50 4 f a 56 bz., Juli- Auguſt 54% a 0 
Ge rſte loko pr. 1750 Sn — 51 Rt. nach Qualität, kleine 47 Rt. bz. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 26—29 Rt. nach Qualität, döhm 28} & j 
äh], 27% u 28} Rt. bz., rühſahr 28} Rt. bz, Mai⸗Juni 284 bz. Juni» Zul 
20 Rt. Br. 
Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52.66 Rt. nach Qualität, Sutter 
waare do., 1 53 en Ri fen Monat 114 
NRüböl loko pr. fd. ohne Faß 1144 Rt. Br., pr. dieſen 
aba, Bebr.- Marz 1 bg, „Mie Ap 115 Dit, Mprit- at 113 GB, 
Mai Juni 12 a 1128, bz, Septbr.⸗Oktbr. 12,4 bz. u. Gd. 
Leinöl loko 134 Rt. bz. dieſ. Monat 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 173. Rt. % pr. dieſ. Mona 
er, . 0 Pein der. Wang e 
5 * Gd., Mai⸗Juni 174 Br., $ OD, Jun 18. a ½ b 
uli ⸗Auguſt 18% a 4 bz., Br. u. Gd., Aug. 20 E51 6 N 
Mehl Wei enmehl Nr. O. 5-4 f 37 git. bz. pr. Gh 
mehl Nr. O. Al Ar Rt. Nr. 0.0. 1. 4437 Rt. bz. pr. Ctr, umverfteuert. 


. (B. H. 3.) 
i An der Börfe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
wage ggg de d ne 3 Al: 
Weizen behauptet, oko p. 85 pfd. gelber 74-85 Rt., feiner 86—87 Rt., 


1 * ae mi 1 * 4 nd — * [ — 2 — 1 1 9 5 e 5 1 7 — 
* * d 3 2 er 
N SR | 


(Brest. Hdls.⸗Bl.) 


r. v. Beuſt, vom Kaiſer ervollſtändigung des Mini⸗ 


x: 

. feiner weißbunter Bromberger, etwas feucht, 85 Rt. bz., BIFBöpfd. gelber pr. Kleeſaat roth blieb in feiner Waare bei Ich fefter Haltung beg lt wir Telegrapbifche Börſenberichte. 

RR a ahr 843 Rt. bz., 85 Ve. 843 Gd., 8 85 Gd. notiren ord. 12-134 Rt., mittel 14 15 Rt., fein 163—18 Rt., hochf. 183.— Ch 4. Febr. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- 

za oggen 1 1844, 5, 4 Br. b. 65. N 80 Uö, Piaf. Juni | 17 20.0. me 23 t hie. höher; pr. Bebruar 6100 PD. netto 

Hob dz, Früplahr 55, Och 1 bt. a > : 2 4 en ei ehrtem Angebote billiger erlaſſen, a 2436 Sgr. 152 Bankothaler Br. 151 Gd., pr. Frühjahr 146 Br. u. Gd. Roggen loko 

505 Be. Juni ⸗ Juli 55 Gd. 504 Br. A Kartoffeln bei verm 9 ö a en 

dee Gamoifemente fü}. fn. b. pr. Bibfabe Te. - 09970: | p. Cat a 100 Pf W Er, o ce after aner matt, Det lot gefaäfiele 

pf. 40 Ni. bz Breslau, 4. Gebt, [Amtliger Pro dutten Börfenberiht] | 25 a 252, pr. Mai 253 pr. Oktober 268. Kaffee und Zink geſchäfts⸗ 

en afer p. 47—50pfd. pr. Frühjahr 31 Rt. Br. Kleefaat rothe, unverändert, ordin. 12 —14, mittel 14315, fein 164 — 06: thönes n 5 

7 Lebf en, pr. Frühjahr Butter: 57 Rt. Br., 56 Gd. 3 184, hochf. 8 10 Kleefaat weiße, etwas ruhiger, ordin. 18-20, mit⸗ 

2 e Rüböl ſtille, loko 113 5 Br., pr. Februar 113 Br., April-Mai 118 tel Mh fein N 0 1 age 1000 Ct, pe babes 64-64 — 

Br., 50 . Oktbr. r. : oggen (p. . „get. | „ pr. 34-04 = 
Br & 2 ee bber, loto ohne Ba 10 e mit Faß 16% | bz. Hebe. Matt 58 b) u. Br, April. Mat 53.52 b u. Be, Mal Jun] Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867 
bz, pr. Febr.⸗März 163 Br., Frühjahr 17, 1634 bz., Mai» Junt 174 bz. 55 Br. Datum. Stunde. | Prrometer 195° | Therm. Wind. Wollenform. 

5 Angemeldet: Nichts. Weizen pr. Februar 76 Br. Sn) [über der Dftjee. | 3 
— Hering, ſchott. erown und Bullbrand 113 Rt. tranſ. bz. Ihlen 85 Rt. Gerſte pr. Februar 51 Br. 4. Gebr. Nam. 2] 28° 1" 7 ee 1-2 heiter. On. 

5 55 ene en ee Nabe dr. Suan 5 Br. „ Abn Ei] 2. % % is S600 8 

FR Febr. ro markt. ind: Weſt. etter: 5 . 1 5. . “gu 0 * it. St, Cu. 
Verondeklc, Era en 28. Ms beim Marte „ Miböl fill, dete 11} Br, ps debf und debe mud d Br, März c TORDIRIRISH ARE 
blieb der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel ruhig, derſelbe zeigte jedoch im u 114 Br., April⸗Mai 114 Br., 114 Gd., Septbr.- Oftbr. 114 bz. u. 
Algemeen Tee Haltung 1 „en 000 Ort, loto 10 Gd., 164 Br., Kundi Waſſerſtand der Warthe. 

Weizen war preishaltend, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 8596 Sgr., Spiritus feſt, gek. 10, irt, loko 163 Gd., 164 Br., „Kundi. 5 
elber 95 9095 gr., feinſter über Notiz. ungsſcheine 16½¼ 75 pr. Febr. 165 bz., Febr.⸗März 165 bz. April⸗Mai Poſen, am 5 Februar 1867 Vormittags 8 Uhr 5 Fuß 7 Zoll. 
er 2 Roggen wurde bei 7 e Angeboten entſprechend beach⸗ 971 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 174 bs. ot Juni» Juli 174 bz. Ei > 5 2 7 ee De u 1 

tet, wir notiren p. 84 Pfd. 6770 Sgr., feinfter uber Notiz bezahlt. Zink ſſtill, Preiſe nominell. ei ie Börſen⸗Kommiſſion. Pogorzelice, am 2. Februar 1867 Vormittags 10 Uhr 9 Buß 1 Boll. 
Gerſte war zur Kompletirung einzelner Ladungen beachtet, wir notiren reiſe ol e h 5 * 2. Ei Nachmittags 2. 9 5 
p. 74 Pfd. 54.58 Sgr. beſte Qualitäten werden mit 59,760 Sgr bezahlt. Beffegungen al vun Aae fen) 66 A ˙ ı 
Rt: gut preishaltend, wir notiren p. 50 Pfd. 30-33 Sgr., feinfter reslau, den 4. 1 — Wik er de Te ſegramm | 
über Notiz bezahlt. . : z 88 S > . 
> Falſenſenchte Kocherbſen wurden wenig beachtet, 62--67 Sgr., | Weizen, weißer a; 80 es Sgr. , ; 
SGBiuttererbſen a 5358 Sgr. p. 90 Pfd. a do. gelber VVVVFPC Wien, 5. Februar. Eine Wiener Korreſpondenz des „Dres⸗ 
5 Biden wenig beachtet, p. 90 Pfd. 53-60 Ser, feinfte über Reitz zu] Neggen 6000 38 33.50 5 | dener Journals“ perſichert, daß Beleredi demiſſionirte, weil Herr 
bedin fahnen ahne Frage, P, 90 20. 70-90 Sge, fene über Nell inn 3-4 32 30-31 „ J , Veuſt feine 18 f = mit ihm erreichen konnte über den 
2 Lupinen blieben in ſchimmes ier Waare wenig angeboten, der Umfag | Erbſen. 64-68 60 55—57 Weg . Rückkehr zu ver Ale a der Zuſtänden. 


blieb höchſt belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 45—50 Sgr., blaue ohne Angebote. 
Bu 0 


E izen fand vereinzelt Frage, wir notiren p. 70 Pfd. 50—56 Sgr. Magdeburg, 4. Febr. Weizen 78—80 Rt., Roggen 59-61 Rt., . : Re 

7 Oel Di 4 * — ſich ee re wir 1 — 1. 160 Pfd. Brutto | Gerſte 4856 Nr, Hafer 28-30 Rt. . 23 MEN a ee ichstag aufzege⸗ 
Winterrübſen 172—186 Sgr., Winterraps ſchleſ. 190204 Sgr., galiz. Kartoffelſpiritus. Lokowaare und Termine geftiegen. Loko ohne | ben, daß der engere Reichsrath einberufen werde. 
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